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MeFnedeusmWm derFrsntkämpsev
Hetz, Goering and oo« Rrbbeatrop begriitzea die Erklärung des Prinzen von Wale«

Berlin, 12. Juni.
Bekanntlich hat der Stellvertreter des Füh¬

rers, Rudolf Heß , am 8. Juli v. Js . in einer
großen Rede in Königsberg den Frontkämpfern
der anderen Völker die Freundschaftshand hin-
gestreckt. Auf der Pfingst-Tagung der „British
Legion", der großen englischen Frontkämpfer¬
organisation, hat nun, wie bereits gemeldet,
der englische Thronfolger in einer Rede zum
gleichen Thema das Wort ergriffen. Dem Ber¬
liner Vertreter Reuters, der den Stellvertreter
des Führers um seine Meinung zu der Rede
des Prinzen von Wales gefragt hat, wurde vorn
Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß , fol¬
gendes mitgeteilt:

„Ich begrüße selbstverständlich die Worte des
Prinzen von Wales. Wenn dir englischen
Frontkämpfer nach Deutschland kommen wol¬
len, so können sie natürlich gewiß sein, daß sie
von den deutschen Frontkämpfern als Kamera¬
den ausgenommen werden. Wenn der Front¬
kämpfergeist auch in der Außenpolitik der ver¬
schiedenen Länder mehr und mehr zum Durch¬
bruch kommt, so wird ein großer Schritt zum
europäischen Frieden getan sein."

General Göring  erklärte zu der Rede des
Prinzen von Wales: „Die Rede des Prinzen
von Wales kann man in der Tat begrüßen. Sie
ist geeignet, den Weltfrieden aufrecht zu erhal¬
ten."

Botschafter von Ribbentrop  hat sich
auf Anfrage des Berliner Vertreters von Reu¬
ter wie folgt geäußert: „Die Worte des Prin¬
zen von Wales auf der Tagung der Britischen
Frontkämpfer werden in Deutschland überall
ein warmes Echo finden. Britische Frontkämp-
ser werden daher von den deutschen Frontsol¬
daten und von dem deutschen Volk in seiner Ge»
samtheit aufs herzlichste begrüßt werden. Er¬
fahrungen mit Zusammenkünftenvon Front¬
kämpfern haben uns gezeigt, daß es keinen bes¬
seren Weg zur Förderung freundschaftlicher
Verständigung gibt als eine offene und ehrliche
Fühlungnahme zwischen den Männern , die an
der Front gestanden haben. Ich bin überzeugt,
daß der Geist, der in den meisten Frontkämpfer¬
verbänden der verschiedenen Länder herrscht,
sich als eine große Hilfe für die Bemühungen
der verschiedenen Regierungen erweisen wird,
endgültig Frieden und Zusammenarbeit in
Enrova herbeimsübren."

SdseZsabober zum Besuch-er
enMchsn FroMmriyfer

Berlin , 12. Juni . Reichskriegsopferführer
Oberlindober hat zu der Ankündigung der
englischen Frontkämpferorganisation British
Legion, Vertreter zu einem Besuch nach
Deutschland zn entsenden, folgende Erklä¬
rung abgegeben:

Die deutschen Frontkämpfer freuen sich
ans den Besuch, den die englischen Frontkämp¬
fer angekündigt haben. Sie wissen, daß beide
Nationen in allen entscheidenden Fragen ans
die gewichtige Stimme ihrer bestell Sühne
hören werden. Es ist zu hoffen, daß diese
Zusammenarbeit der deutschen und englischen
Frontkämpfer ein weiterer Schritt zur Er¬
reichung freundschaftlicher Zusammenarbeit
der europäischen Kultnrwelt sein wird. Die
deutschen Frontkämpfer begrüßen den Schritt
der englischen Frontkämpfer ebenso, wie sie
das Angebot der Zusammenarbeit mit den
Frontkämpfern aller übrigen Nationen stets
freudig begrüßen werden. Möge die Jugend
aller Länder, die sich gegenseitig bekämpft ha¬
ben, diesen Schritt der Frontkämpfer auf dem
Wege znm Frieden auch zu dem ihren machen.

DeuWsr HyWsllserdund de-
srMt eusß. AesnttsmpfsrbrsuO

Berlin , 12. Juni . Der Bundesführer des
Kyffhänserünndes Oberst Reinhard hat zu der
Ankündigung der englischen Frontkämpfer¬
organisation, der British Legion, Vertreter
zn einem Besuch nach Deutschland zu entsen¬
den, folgendes erklärt:

Wir begrüßen selbstverständlich den Vor¬
schlag des Prinzen und wir würden uns sehr
freuen, Vertreter der British Legion hier in

Berlin zu einer freundschaftlichen Erörterung
aller Angelegenheiten zu empfangen, die dazu
beitragen können, den Frieden in der Welt
zu sichern. Wir haben biele Enttäuschungen
in der Vergangenheit erlebt, aber wir haben
die Hoffnung noch nicht aufgcgeben. Kein
Soldat will einen neuen Krieg, wenigstens
kein alter deutscher Soldat . Wir begrüßen
die Aeußernngen des Prinzen um so mehr,
als er genau unsere eigenen Gefühle zum
Ausdruck bringt.

Mteeeedttns mit dem
VEbenten der VE Legion

London, 12. Juni . „Star " veröffentlicht
eine Unterredung mit dem Präsidenten der
British Legion Sir Frederik Maurice, die
von den Aeußernngen des Prinzen von Wa¬
les über Deutschland ausgeht. „An der Kon¬
ferenz der British Legion in dieser Woche—
so sagte Maurice — haben französische Front¬
kämpfer teilgenommen. Ich sehe nicht ein,
warum nicht auch die Frontkämpfer Deutsch¬
lands in ähnlicher Weise vertreten sein sollen.
In Erfüllung unseres Wunsches nach Stär¬
kung der Freundschaft nehme Ich an , daß
auch sie im nächsten Jahre unter uns sein
werden. Der Zweck des Besuches unseres
Vorsitzenden und unseres frühern Vorsitzen¬
den in Deutschland besteht darin , festzustellen,
wie wir die Freundschaft fördern können. Erst
nach ihrer Rückkehr werden wir wissen wel¬
chen Plan die Legion annehmen wird. Höchst¬
wahrscheinlich wird die Legion regelmäßige
Austanschbesuche zwischen britischen und deut¬
schen Frontsoldaten einrichten. Es sollte klar
zum Ausdruck gebracht werden, daß dieser
Schritt der Legion keine Politische Bedeutung
hat. Die Vertreter der französischen Front¬
kämpfer haben sich nicht gegen unsere Vor¬
schläge ausgesprochen, wenigstens nicht auf
der Konferenz."
Die außenpolitischen Pläne
Sir Samuel Haares

Der bekannte Außenpolitiker des „News
Chronicle", Bernon Bartlett,  befaßt sich
mit den voraussichtlichenpolitischen Nicht-
linien de- neuen englischen Außenministers Sir

Danzig, 12. Juni.
Der Danziger Senat hat unter dem

11. Juni 1935 eine Verordnung erlassen,
durch die bis auf weiteres im Gebiet der
Freien Stadt Danzig eine Devisenbewirt¬
schaftung eingeführt wird. Ihre Durchfüh¬
rung unterliegt einer Devisenstelle, deren
Ausgabe cs ist, die nach der Verordnung er¬
forderlichen Genehmigung zum Erwerb und
zur Versendung ausländischer Zahlrmgsmit-

. tel, von Gold und Edelmetallen und zur
freien Verfügung über sie zu erteilen. Das
gleiche gilt für die Versendung von inländi¬
schen Zahlungsmitteln ins Ausland . Diese
Beschränkungen gelten auch für die Mit¬
nahme von in- und ausländischen Zahlungs¬
mitteln usw. im Reiseverkehr ins Ausland,
sofern eine monatliche Freigrenze im Wert
von 20 Gulden nicht überschritten wird. Zu¬
widerhandlungen gegen die Verordnung
werden mit strengen Strafen geahndet.

Hierzu wird von maßgebenden Danziger
Kreisen miigeteilt: Tie Einführung der De¬
visenbewirtschaftung ist für ein so kleines
Staatswesen wie Danzig naturgemäß eine
außerordentlich schwerwiegende Maßnahme.
Sie ist aber eine notwendige Folge der aus
Grund nnkontrollierbarer Einflüsse in letzter
Zeit betriebenen Devisenhamsterci. Je schnel¬
ler das unbedingte Vertrauen znm Danziger
Gulden in vollem Umfange wiedcrkehrt, um
so schneller wird es möglich sein, diese als
vorübergehend gedachte Maßnahme wieder
aufzuheoen und zur freien WirtsckxE rurnck-
zulsehren.

Samuel Haare,  der am Dienstag seine Ar¬
beiten im Foreign Office ausgenommen hat.
Was Deutschland betreffe, so glaube man, daß
der neue Außenminister einen echten Vorschlag
befürworte, FriedenmitDeutschland
zu schließen.  Andere Entwicklungen, wie
z. B. die Rede des Prinzen von Wales auf der
Jahreskonferenz der Brttish Legion, legten die
Annahme nahe, daß Großbritannien nur eine

olttik mitmachen werde, die Deutschlands
leichberechtigung offen anerkenne. Bartlett

schreibt weiter: Man sage, daß Sir Samuel
Haare lange brauche, bis er einen Entschluß
fasse. Wenn er sich aber einmal entschlossen
haoe, sel er sehr entschlossen und mutig. Er
werde jedoch wenig Gelegenheit zum ruhigen
Nachdenken haben, da die Welt ängstlich eine
klarere Definition der britischen Politik gegen¬
über Italien in der abesfinischen Angelegenheit
und gegenüber Japan in seinen Streitigkeiten
mit China sowie gegenüber Deutschland und
Osteuropa erwarte.

Großer Eindruck mich in
Budapest

Budapest, 12. Juni . Die Aenßermegen des
Prinzen von Wales auf der Jahresversamm¬
lung der britischen Frontkämpfervereinigung
über die Notwendigkeit einer deutsch-engli¬
schen Verständigung haben in der gesamten
hiesigen Oeffentlichkeit einen außerordentlich
starken Eindruck hervorgernfen. Sämtliche
Blätter betonen an leitender Stelle die weit-
tragende außenpolitische Bedeutung der Er¬
klärung des Prinzen von Wales, die hier als
eine programmatische Stellungnahme der
neuen Regierung Baldwin zu Deutschland
angesehen wird. Die Blätter heben hervor,
daß die deutsche Regierung im Laufe der letz¬
ten Monate wiederholt den gleichen grund¬
sätzlichen Gedanken einer unmittelbaren Füh¬
lungnahme der ehemaligen Frontkämpfer als
die beste Grundlage der Bölkerverstädigung
vertreten habe. Diese englische Geste sei um
so bedeutungsvoller, als sie nach der Verkün¬
digung des deutschen Wehrgesetzes und gleich¬
zeitig mit den deutsch-englischen Flottenver-
hanlungen erfolge.

Im übrigen ist sestzustellen, daß die Ab¬
sicht der Danziger Regierung, den neu be-
werteten Gulden unbedingt stabil zu halten,
auch im gemeinsamen Interesse der durch
die Zollgemeinschaft aufs engste verbundenen
Länder Danzig und Polen liegt. ES kann
mit Befriedigung festgestellt werden, daß ge¬
rade in den letzten Tagen auch von maßgeb¬
lichen polnischen Stellen diese Auffassung
vertreten worden ist.

*

Der Danziger Volkstag trat am Mittwoch¬
nachmittag zusammen, um die Erklärung des
Senatspräsidenten Greiser  über die Maß¬
nahmen der Danziger Regierung entgegenzu¬
nehmen. Senatspräsident Greiser betonte zu¬
nächst mit großer Offenheit, daß manche harte
Maßnahmen der letzten Zeit von einem Teil
der Bevölkerung nicht verstanden worden seien,
weil die tieferen Ursachen in der überaus
schwierigen Struktur der Freien Stadt Danzig
lägen.

Präsident Greiser nahm dann eingehend zur
Währungssrage und zur Haushalt-
Politik  Stellung . Er ging zunächst nochmals
ans die Abwertung des Danziger Guldens so¬
wie auf die Anfang Juni erfolgte neue Attacke
ans die Danziger Währung ein. Er betonte ge¬
genüber falschen Gerüchten, daß Polen in keiner
Weise die Absicht znm Ausdruck gebracht habe,
eine Unifizierung der Währungen zu verlan¬
gen. Wenn bestimmte Kreise es gerne seben
würden, wenn gerade eine nationalsozialistische
Regierung die Eigenstaatlichkeit.Danzigs gegen

Vas Danziger Sparprogramm
SenatsprSsident Greiser vor dem Bolkstag

Silberlinge verkaufen würde, so halte sich die
Danziger Regierung an den im Danziger Rat¬
haus angebrachten Spruch: „Die goldene
Freiheitist fürkein Geld verkauf¬
et  ch". Sie sei fest entschlossen, den Danziger
Staatsbürgern ihren Danziger Gulden zu er-
halten. Die Danziger Regierung habe sich nur
ungern zur Einführung der Devisenbewirt¬
schaftung entschlossen, da diese für die Freie
Stadt Danzig als Hafen- und Umschlageplatz
zwangsläufig auch erhebliche wirtschaft¬
liche Nachteile  mit sich bringe. Jetzt gelte
es, durch eine planvolle Wirtschafts-, Wäh-
rungs- und Finanzpolitik für die Danziger
Währung wieder ein festes Fundament zu schaf¬
fen, koste es, was es wolle. Der Danziger Senat
wisse sich mit der polnischen Regierung daran
einig, daß ein Abgleiten des Danziger Gulden
auch für Polen schwerwiegende wirtschaftliche
Nachteile mit sich bringen müßte.

Der Senatsprästdent machte dann nähere
Mitteilungen über das einschneidende Spar¬
programm,  das die Danziger Regierung
in Aussicht genommen habe, um ihrerseits
in der Opferleistung der Gesamtheit vonan-
zngehen. Er kündigte im Personalhaushalt
eine Einsparung von mindestens 10 0 Leh¬
rern und mindestens 500 Beam¬
ten  an . Alle diese Personen werden Gele¬
genheit erhalten , außerhalb der Danziger
Landesgrenzen eine wirtschaftlicheBesserstel¬
lung zu erreichen. Weiter werden nach der
Erklärung des Senatspräsidcnten diejenigen
Pensionäre, die von Deutschland abhängen,
sich mit dem Gedanken vertrant machen müs¬
sen, die ihnen rechtlich vom Reich zu zahlen¬
den Rentenbezüge im Reiche zu verzehren.
Ferner sollen noch inehr als bisher Erwerbs¬
lose ausfindig gemacht werden, die sich frei¬
willig bereit erklären Arbeit außer¬
halb der Danziger Landesgren-
ze n anzunehmen. Außerdem soll, ähnlich wie
es teilweise bereits beim Freiwilligen Ar¬
beitsdienst in die Wege geleitet wurde, auch
der staatliche Arbeitsdienst, soweit seine Mit¬
glieder sich dazu freiwillig bereit erklären, in
Deutschland untergebracht werden. Schließ¬
lich werden aruch Eingriffe und Sparmaßnah¬
men auf kulturellem Gebiet, insbesondere
beim Theaterwesen und bei der Technischen
Hochschule durchgeführt werden müssen.

Sine Unterredung mit Generaloberst
von Blomberg >

Stockholm, 12. Juni.
Unter der Ueberschrift „Der Dienst im

Heere ist ein Ehrendienst am deutschezi
Volke— Die Einführung der Wehrpflicht ist
kerne Erhöhung der Kriegsgefahr" veröffent-
licht „Nya Daglight Allehanda" eine län¬
gere Unterredung mit dem Reichskriegsmint-
ster Generaloberst von Blomberg.  Da¬
nach erklärte der Reichskriegsministeru. a.,
der Sinn der allgemeinen Wehrpflicht, die
am 16. März in Deutschland eingesührt wor¬
den sei, liege darin , daß das deutsche Volk
nunmehr in seiner Gesamtheit die Verteidi-
gung seiner Ehre und Sicherheit auf sich ge-
nommen habe. Diese Entscheidung habe einer
Entwicklung entsprochen, die für alle offen-
sichtlich und darum keine Ueberraschnngge-
wesen sei. Trotz des verlorenen Krieges und
des darauffolgenden politischen Zusammen¬
bruches, sowie des einseitigen Friedens-
diktates, das den allgemeinen Waffendienst
verboten habe, seien die gesunde Kraft uno
der gesunde Kern des Volkes ungebrochen
geblieben. Und diese Kräfte hätten nunmehr
in Adolf Hitlers Reich lebendige Gestalt er-
halten.

jlZ MMssrsn MrjKHMn
Berlin,  12. Juni

Am 15. und 16. Juni steht die gesamte
Hitlerjugend im Dienste der Sammlung für
das deutsche Jugendherbergswerk. 15 Mik¬
tionen Kirschblüten, die in dem Städtchen
Iebnitz  in Sachsen an der deutsch-tschccho-
llowakischsn Grenze hergestellt wurden, wer¬
den an diesen beiden Tagen verkauft. Der
Ansatz der Hitlerjugend an den Sammel¬
tagen dient also nicht nur dem Jugend-
herbcrgsioerk, sondern durch den Verkauf der
Kirschblüten wird auch den Familien gehol¬
fen, die durch die Kunstblume,«Herstellung
Arbeit und Brot erlangt haben.

Zum stellvertretenden Präsi¬
denten der Reichstheaterkam¬
mer  ist Dr. Schlösser berufen worden.



Handwerk Wrt aus
Zur« Reichshandwerkertag in Frankfurt a. M.

am IS . Juni
Wohl der überwiegende Teil der Bevölke¬

rung glaubt , das Handwerk sei bei seinem
Absatz nur aus den innerdeutschen
Markt  angewiesen . In Wirklichkeit bestan.
den aber schon in der Blütezeit des Jndu-
strieextzvrtes rege internationale Verbindun¬
gen des Handwerks . Hochwertige handwerk¬
liche Crzeugiüsse gingen schon damals nach
allen Teilen der Welt und konnten auch in
den folgenden Jahren des allgemeinen Ex-
portrückganges nicht vom internationalen
Markt verdrängt werden . Freilich machten
sich auch die Abwertungen einzelner Valuten
rmd die immer stärker ansteigenden Zoll-
Maliern hindernd benierkbar . Ta ganze
Handwerkszweige und eine gewisse Anzahl
von Einzelbetrieben ausschließlich auf die
Ausfuhr angewiesen sind , widmete sich die
damalige Spitzenvertretnng des Handwerks,
der Deutsche Handwerks - und Gewerbekam-
mertag . eifrig der Förderung dieser besonde¬
ren handwerklichen Betriebsform . Freilich
geschah dies nur im Rahmen der allgemei-
nen . handwerksfördernden Arbeiten . Daher
konnte die Arbeit auch nicht so intensiv be-
trieben werden , wie es jetzt von seiten der
Aussuhrsörderungsstelle
in Leipzig  geschieht . Dieser Förderungs-
und Vermittlungsarbeit kommt vor allen
Dingen besondere Bedeutung zu, da sie er¬
stens durch ihre Bestrebungen die Beschäf-
tigungslage im Handwerk heben kann und
außerdem vielleicht eine Erweiterung des
handwerklichen Absatzmarktes erreicht . In
erster Linie find es natürlich Spezial-
sabrikate  aller handwerklichen Erzeug¬
nisse. die ihren Weg in das Ausland finden.
83 Handwerkszweige , das sind
beinaheöOProzentdergesamten
handwerklichen Berufe , sind in
vestimmter Form an dieser Aus-
fuhr beteiligt.  Nicht nur Kunsthand¬
werker oder andere abgelegene Berufsgrup¬
pen sind hier vertreten , man findet auch so¬
gar einzelne Vertreter des Nahrungsmittel¬
handwerks , wie Bäcker und Schlächter , deren
Produkte die heimatlichen Grenzen hinter
sich laßen . Von ihnen werden vor allem
Waren allsgeführt , die — wie Lebkuchen
oder Westfälischer Schinken — speziell nur
in Deutschlands Gauen hergestellt werden
und die durch die Auswanderer noch Ueber-
see auch in ausländischen Kreisen Eingang
gefunden haben . Wahrscheinlich der überwie¬
gende Teil des handwerklichen Exports wird
aber von den mehr spezialisierten Hand¬
werkszweigen — wie Drechsler . Graveure,
Elfenbeinschnitzer , Goldfchläger , Glasbläser
und Buchbinder — getätigt . Es sind dies
Gewerbe , die gewissermaßen auch deut¬
sches Kulturgut im Ausland Um¬
setzer!. Die Nachfrage nach diesen kulturell
und künstlerisch stärker ausgerichteten Ar¬
beiten ist besonders in den europäischen Län¬
dern wie England . Frankreich , Belgien . Hol¬
land und den nordischen Staaten sehr groß.
Aber auch die Vereinigten Staaten von
Nordamerika . Japan . China und die Türkei
find unter den Abnehmern zu finden.

Einen Begriff von der allgemein volks¬
wirtschaftlichen Bedeutung dieser handwerk¬
lichen Ausfuhr vermittelt der ungefähre
Wert des jährlichen Umsatzes . Genau ist er
ja nicht zu errechnen , da in der Außenhan-
delsstatistik die Erzeugnisse nicht nach Jndu-
kriewaren und Handwerksprodukten aufge-
teilt sind . Nach vorsichtigen Schätzungen kann
Kran in normalen Zeiten einen jährlichen

u ms  a tzd u r ch s ch n i t t von 50  Mil-
lionen Reichsmark  annehmen . Dabei
gibt es . einzelne Zweige im Handwerk , die auf
GÄeiHunü V̂erderb mit der regelmäßigen Aus-
fuhr verbunden sind . So wurden von der jähr¬
lichen Blattgolderzeugung in Deutschland im
Werte .vonMillionen  Mark nicht weniger
als sechs Siebentel in das Ausland gebracht.
Ebenso ist die gesamte Edelsteinschleiferei in
Idar -Oöerstein mit 80 bis 90 Prozent ihrer
Erzeugung aus den Auslandsumsatz angewie¬
sen. Für alle diese B̂etriebe nun den Verkehr
mit dem AuMnd aufrecht HU erhalten und zu
erleichtern , istMe MüsflchWrderungsstelle des
Handwerks in 'LÄMa 'ddm ReiÄsstaNS veS deut¬
schen Handwerks eingerichtet worden . Ihm un-
tersteht die Beobachtung der gesamten Außen¬
handelsverhältnisse , der Marktlagen , der Preis¬
verhältnisse . Sie wirbt im Ausland für deutsche
Handwerkswaren und leitet gegebenenfalls er¬
teilte Aufträge an die zuständigen Firmen , über
die eine ' Branchen - und eine Erzeugerkartei
Aufschluß gibt , weiter . Denn noch längst nicht
jeder Handwerksbetrieb ist auüenbandelsreif.

Berlin,  12 . Juni.
Anläßlich des Reichswerbe - und Opfer¬

tages - eS Reichsberbandes für deutsche Ju,
gendherbergen am 15. und 16. Juni haben
die Reichsminister Rust , Dr . Goebbels.
Göring , Darrö , Dr . Frick , Kerrl,
Seldte,  Graf Schwerin von Kro¬
sigk,  Freiherr von Eltz - Rübenach
und Dr . 8 Lrtner  sowie der Jugendführer
des Deutschen Reiches , Baldur von
Schirach,  folgenden Aufruf unterzeichnet:

„Aus der Notwendigkeit heraus , unserer
wandernden Jugend Heimstätten zu schaf¬
fen , wurde die Idee des deutschen Jugend¬
herbergswerkes geboren . In jahrzehntelan¬
ger Arbeit ist hier ein Werk entstanden,
welches vorbildlich für die ganz«
Welt  ist . Der nationalsozialistische Staat
betrachtet es als eine seiner wesentlichsten
Aufgaben , die Verbindung des deutschen
Menschen zur Scholle und zur Heimat wie¬
der herzustellen und die Jugend aus den
Steinwüsten der Städte zur Natur zurück-
zusühren.

Um diese Aufgabe erfüllen zu können,
mußte das deutsche Jugendherbergswerk
ausgebaut werden . In allen Teilen des
Reiches sind Jugendherbergen neu entstan¬
den bzw . ausgebaut worden . Für unser«
Jugend kann niemals genug geschehen . Des¬
halb wenden wir uns an alle Volksgenossen
mit der Bitte , dem Reichsverband für deutsche
Jugendherbergen die notwendigen Mittel zur
Erfüllung seiner Aufgaben zur Verfügung
zu stellen.

Am 15 . und 16. Juni finden Opfer - und
Werbetage für das deutsche Jugendherbergs¬
werk statt . Es darf keinen Deutschen geben,
der feiner Verbundenheit mit der Jugend
unseres Volkes nicht auch durch eine Spende
Ausdruck gibt ."

Versümm !ling6wslle im Kampf-
Monat Auni

Schulter an Schulter steht , wie schon im
mer , im Kampfmonat Juni der Hitlerjugend,
die Partei und alle ihre Gliederungen m ' i

I!

Und so erstrebenswert dke Erweiterung M
handwerklichen Absatzmarktes ist, so schädlich
könnte sich ein wahlloses Exportieren hand¬
werklicher Erzeugnisse auSwirken . Es ist nur
ein sehr begrenzter Teil der Handwerksbetriebe,
der im Interesse des gesamten Handwerks zu
dieser ,Mission " zugelassen werden kann.
Pünktliche , mustertreue Lieferung und kauf¬
männische BetriebSführuna sind dabei die Vor¬
aussetzungen . Außerdem ist auch die technische
Ausrüstung des Betriebes von ausschlaggeben¬
der Bedeutung . Der Ausfuhrförderungsstelle
aber müssen alle diese Firmen , die diesen An¬
forderungen genügen , bekannt sein , denn sie
muß wissen , wenn beispielsweise aus Süd¬
amerika selbstleuchtende Kruzifixe bestellt wer¬
den , an welchen Handwerksbetrieb sie den
Auftrag weiterleiten kann . So bemüht
sich das Handwerk durch diese praktische
Ausfuhrförderung den in seinem und allgemein
wirtschaftlichem Interesse nicht ganz unbedeu¬
tenden Auslandsverkehr zu heben und für die
beteiligten Seiten zu erleichtern.

der nationalsozialistischen Jugend . In samt-
liehen Versammlungen der NSDAP -, tue im
Juni stattfinden , spricht neben dem Redner
auch noch ein Hitlerjugendführer . Als großer
Einsatz führt die Partei außerdem ab heute
im ganzen Gebiet Württemberg , in jedem
Kreis , Großkundgebungen durch , die den
Kampf der Hitlerjugend unterstützen und der
gesamten Öffentlichkeit die enge Kamerad¬
schaft der Partei und ihrer Jugend vor
Augen führen . Die Gauredner des Gaues
Württemberg -Hohenzollern , an deren Spitze
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr und
mit ihm alle führenden Nationalsozialisten
haben sich zur Durchführung der Kundgebun¬
gen zur Verfügung gestellt , mit den Gau¬
rednern sprechen die Führer der Hitler-
jugend , an der Spitze Gebietsführer Gun¬
dermann . Umrahmt werden alle Kund-
gedungen mit Sprechchören und Liedern der
nationalsozialistischen Jugend . Durch die
Schlagkraft und die Bedeutung aller Kund-
gedungen — es sind etwa IVO in Württem¬
berg — wird allen Volksgenossen klar , daß
der Einsatz der Hitlerjugend für die Einig-
keit des deutschen Volkes auch den Einsatz
jedes ehrlichen Deutschen für das große Ziel
des Führers bedeutet.

Körperliche Ertüchtigung der HI.
Neben der Welle der Großkundgebungen

läuft der Einsatz der Hitlerjugend im Dienst,
der in diesem Monat ganz einheitlich aus¬
gerichtet ist . So finden am Donnerstag.
13. Juni , in jedem Standort des Gebietes
Württemberg einheitlich Turnstunden aller
Gliederungen der Hitlerjugend statt , die
Zeugnis oblegen für den Willen der Hitler¬
jugend zur körperlichen Ertüchtigung und
Wehrhaftmachung des deutschen Volkes.
Zugleich zeigen diese Turnstunden , die teil¬
weise öffentlich durchgeführt werden , daß
jeder rechte Junge zum leistungsfähigen und
wehrhaften Mann in der Hitlerjugend heran¬
gebildet wird.

Helft mit am Aufstieg des Deutschen
Volkes ! Werdet Mitglied der NS .-

Volkswohlfahrt!

Vorbildlich in - er ganzen Welt
Aufruf zum Reichswerbe - und Opfertag 1VS5 des deutfche«

Iugeudherbergewerkes

MM »««
Paraguay uub VoUvte»

Buenos Aires,  12 . Juni
Am Dienstag um 23 U- r südamerikanischar

Zeit sollte zwischen Bolivien und Paraguay
ein Abkommen über Waffenruhe im Aaw
unterzeichnet werden , daß von den in BuenH
Aires tagenden Vermittlern entworfen wor¬
den war . Das Abkommen sollte , Pressemel¬
dungen zufolge , u . a . die sofortige Ein¬
berufung einer Friedenskonferenz , d»e Fest¬
setzung des Zeitpunktes für die Einstellung
der Feuertätigkeit und die Einsetzung ein«
internationalen Kommission zur Festlegung
einer neutralen Zone vorsehen . Nachdem sich
Bolivien bereits am Nachmittag mit dein
Abkommen einverstanden erklärt hatte , teiur
der paraguahanische Außenminister wenige
Minuten vor dem festgesetzten Zeitpunkt der
Unterzeichnung mit . daß er das Abkommen
nicht unterzeichnen könne , da es keine Garan¬
tien enthalte . Er müsse deshalb erst bei fei¬
ner Regierung rückfragen.

Die Unterzeichnung ist am Mittwoch um
12 .35 Uhr südamerikanischer Zeit erfolgt . Da¬
mit ist praktisch der Frieden zwischen beiden
Ländern wieder hergestellt . Eine neutrale Mili¬
tärkommission wird noch am Mittwoch nachmit¬
tag zur Festlegung einer Demarkationslinie im
Flugzeug nach dem Gran Chaco abreisen.

Das Unglück auf dem Brücken«
bergschacht bei Zwickau  hat eiv
fünftes Todesopfer gefordert . Ein bisher
vermißter Arbeiter wurde als Leiche ge-
borgen.

BeiBlagowestschensk in Ost-
sibirien  ist ein Personenzug mit einem
Güterzug zusammengestoßen ; dieses auf die
bekannte Schlamperei bei den Sowjetbahnen
zurückzuführende Unglück forderte fünf Tote
und 28 Verletzte . . , „ . , ,

„Die Ausdehnung der italieni¬
schen Macht"  schreibt der „ Corriere della
Sera ", sei weder eine Laune noch ein vom
Zaun gebrochener Willkürakt . Sic sei eine
Notwendigkeit für den Bestand Italiens,
weil für Italien , das in seine Grenzen ein-
gezwängt und übervölkert sei , die Aus¬
dehnung eine der zum Leben notwendigen
Voraussetzungen sei.

Die Sudetendeutsche Partei
Konrad Henleins hat gegen die Zuteilung
der Senatsmandate im dritten Wahlgang
Einspruch erhoben ; sie beansprucht ein den
ungarischen Parteien zugesprochenes Mandat.

Stürmischen Protest in Grie-
chenland  hat die Ankündigung hervor-
gerufen , aus Deutschland auSgewanderte
Juden auf der Insel Cypern anzustedeln.

König Georg von England,  der
sich zur Zeit auf seinem Schloß in Sand-
ringham befindet , leidet an Bronchial¬
katarrh . Die Aerzte haben ihm eine minde¬
stens zweiwöchige Ruhe verordnet . König
Georg hat ferne Verpflichtungen für die
nächste Zeit abgesagt . Der Umstand , daß
die Königin heute von Sandringham nach
London zurückkehrt , wo sie an dem am
Donnerstag stattfindenden Hofball teil-
zunehmen beabsichtigt , wird in London als
sicheres Zeichen dafür - ausgelegt , daß das
Befinden des Königs zu ernsten Beunruhi-
gungen kein Anlaß gibt.

Die alte Schuld
Der Roman einer Mutterliebe

von Lelene Norbert

Arbet «rre 4 <rsämrl durch V «riag »anstaltMan », Regen - Lurg.

26 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

' Ethel Frauendors spielte an diesem Tag ein gefähr¬
liches Spiel . Von Gras Ployos eifersüchtig Lewacht , ver-
Mochte sie doch, Hansjörg von ihrer alleinigen Liebe zu ihm
zu überzeugen.

Sein gerader Sinn wäre der Wahrheit auch schwer nahe
gekommen.
' >. Noch einmal fanden fie sich in den ersten Nachtstunden.

Z „ Wann reist du ab , Ethel ? «
p ' „Weiß ich es ? Vielleicht schon morgen , vielleicht auch
erst in einem Monat , — wie es mir gerade behagt .«

„Dann bildet eigentlich deine Laune immer die jeweilige
Richtschnur deines Handelns ? «
^ „ Galant bist du nicht !" ,

' „ Verzeih !"
' Mit einem unterdrückten Lachen schmiegte fie sich an ihn.

„Warum sollte es anders sein ? Höchstens der Liebe
würde ich noch bestimmende Wirkung einräumen .«

Hansjörg schwieg . Ihm wurde mit einemmale die ganze
Oberfläche dieses Geschöpfes bewußt.

- „ Wirst du mich nicht vergessen , Hansjörg ? «
' „ Wenn du es befürchtest , mußt du dich mir in Erinne¬

rung bringen ."
„Bär !"
Sie zerwühlte mit ihren Händen sein dichtes Haar . An

seiner momentanen Kühle entflammte die ganze Leiden¬
schaftlichkeit ihres Temperamentes.
. . Stolz warf fie den Kopf zurück.

>Was ich halten will , halte ich. Merk dir das . Hansjörg !"

Er sah ihr in die sprühenden Augen . Tor , der er war,
die Stunde nicht zu nützen!

Er zog sie in seine Arme.
„Dann halte mich, Ethel , halte mich fest !«
Die Lohe ihrer immer höher ausslammenden Leiden¬

schaft hüllte sie Leide ein.
Am nächsten Tag reiste Hansjörg ab.
Professor Altmann saß Tag für Tag im Walde und

malte Marlene.
Nicht immer , aber oft leistete ihnen Frau von Eregori

Gesellschaft . Jede andere lehnte der Künstler kurz , fast
grob ab.

Ethel Frauendors schmollte . Mit klugem Sinn wandte
sie sich jedoch ihrem Verlobten zu.

Wenn fie auch immer wieder an Hansjörg dachte , sobald
der Graf sich ihr zärtlich näherte , — der Ekel schüttelte sie,
merken ließ sie sich nichts.

Die Art , wie der Gras ihre zerrütteten finanziellen Ver¬
hältnisse regelte , zwang sie dazu.

Und der Graf war nobel , sehr nobel ! Er erösfnete dem
Vater Ethels ein Konto , das fie beide skrupellos benutzten . —

Professor Altmann versuchte eben , den Ausdruck in Mar¬
lenes Augen sestzuhalten.

Freudig erhellte sich sein Gesicht . Er hielt den Atem an.
Die Tierchen , welche sich seit dem Tage , an dem sie Mar¬
lene bei ihrer Fütterung gestört hatten , nicht mehr blicken
ließen , lugten am Waldsaum hervor.

Ein weiches , kindliches Freuen in des Mädchens Blick
machte ihn darauf aufmerksam . —

Marlene griff in ihre Tasche und warf die bereitgehal¬
tenen Nüsse.

Die Eichkätzchen sprangen zu und zwei Finken flogen
nieder . Goldammsrlinge umschwirrten ihren Kopf . Cie
allein getrauten sich nicht , im Fluge innezuhalten.

Rasch hielt der Meister mit wenigen Mnselstriche " diese
Gruppe fest, fixierte er die Glanzpunkte in Marlenes Augen.
Er wußte , daß das , was er diesmal schuf, Gutes , vielleicht
sein Bestes wurde.

An dem Tage , an welchem ihm Marlene zum letztenmal
sah , sagte er zu ihr:

„Wie gerne würde ich Sie mit mir nehmen und Ihnen
die Welt zeigen , die Ihnen so fremd ist .«

Frau von Gregor : , die diese Worte hörte , bekam feuchte
Augen . Wie oft hatte sie dasselbe gedacht , gewünscht ! —
Immer hielt sie das Mitleid mit ihrer weit - und menschen¬
scheuen Nichte hier fest und dabei kam das Kind zu kurz,
immer und überall.

Stolz war Marlene und von tiefer Güte . Darum merkte
man nie , daß ihr der Verzicht auf die Rechte ihrer Jugend
ein Opfer wurde . Heute siel Frau von Eregori das alles
schwer aus das Herz.

„Ich werde mit Marlene selbst einmal reisen . Vielleicht
noch Heuer im Sommer .«

Ungläubig wandte das Mädchen den Kopf nach ihr.
Lebhaft erwiderte der Künstler:
„Tun Sie das , gnädige Frau , und dann beehren Sie auch

mich mit Ihrem Besuch . Es werden dies festliche Stunden
für mich sein .«

Wehmütig zuckte die alte Dame ihre Schultern.
„Binden können wir uns nicht , gelt Marlene ? «
Im Schloß vollendete der Maler sein Bild . Fürst Herbig-

stein war der erste , der es zu sehen bekam.
Ergriffen stand er vor demselben . Lange , lange . Dann

sielen leise Worte von seinen Lippen:
„Du bist die Ruh , — der Friede mild .« Beide Hände

dem Künstler entgegenstreckend , sprach er : „Meister , er ist
das Bests , was Sie bis jetzt geleistet haben ."

Den lauten Enthusiasmus der Gäste schnitt der Künstler
kurz ab.

„Ich versprach der Mutter meines Modells Schweigen
über dessen Herkunft . Ich hofse , daß mir die Herrschaften
die Erfüllung dieses Versprechens nicht erschweren .«

„Warum soll das Fräulein von Eregori nicht genannt
werden ? "

(Fortsetzung folgt .)
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Aus dem Heimatgebiet AMREDAP-Rachrichleu

Südlicher Hochdruck behauptet sich gegen
eine nördliche Depression, sodatz mit weiterer
Fortdauer des bestehenden WitterunaS-
charakters m rechnen ist.

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Verwaltungsobersekretär Wilhelm
Müller  bei der Landesversicherungsanstalt
Württemberg auf seinen Antrag in den Ruhestand
versetzt.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs die Hauptlehrerin Nuepprecht  an der
Frauenarbeitsschule in Eßlingen in den Ruhestand
versetzt.

Der Herr Wirtschaftsminister hat den Ober¬
sekretär Köberle  beim Oberversicherungsamt
auf eine Obersekretürstelle bei der Landesversiche¬
rungsanstalt Württemberg versetzt.

Der Herr Kultminister hat den Studienrat
Köhler  an der Evang. Lehrerinnenbildungsan¬
stalt in Markgröningen auf eine Studienratstelle
an der Realschule in Trossingen, den Studienrat
Dr. Müller  an der Evang. Lehrerbildungsan¬
stalt in Nagold auf eine Studienratstelle an der
Realschule mit Lateinabteilung in Urach und den
Studienrat Schmalzigaug  an der Realschule
in Neuenbürg aus eine Studienratstelle an den
höheren Schulen in Heidenheim versetzt.

Uebertragen wurde den Notariatspraktikanten
Steinhäuser und Weber  in Stuttgart je
eine Obersekretärstelle bei dem Amtsgericht Stutt¬
gart I.

Gegenseitig versetzt wurden dem dienstlichen Be¬
dürfnis entsprechend und mit ihrem Einverständ¬
nis die Gerichtsvollzieher Huber  bei der Außen-
stelle Spaichingen des Amtsgerichts Tuttlingen
und Moll  bei dem Amtsgericht Langenburg.

Im Bereiche beS Landcsfinanzamis Stuttgart
wurden ernannt : Eteueramtmann Stutz , Vor¬
steher des Finanzamts Altensteig, zum Regie¬
rungsrat , ObersteuerinspektorSattler  bei der
Bezirksgeometerstclle Heidcnhcim zum Steueramt¬
mann, die Steuerwachtmeister auf Probe, La¬
cher , bei dem Finanzamt Tuttlingen und Kel¬
ler  bei dem Finanzamt Crailsheim zu Steuer-
wnchlmeistern; versetzt: Steueramtmann Geiß¬
ler  bei der BezirksgcoinetcrstelleOberndorf an
die Bezirksgeometerstelle Ravensburg, Ober¬
steuerinspektorMattes  bei dem Landessiuanz-
amt an das Finanzamt Stuttgart -Nord, Steuer¬
inspektor Tcxtor  bei dem Finanzamt Stütt-
gart-Nord an das Finanzamt Altensteig, Zoll¬
inspektor Gilch bei dem Hauptzollamt Stuttgart
an das Landesfinanzamt, Zollinspektor Koppe¬
le  r bei dem Landesfinanzamt an das Hauptzoll¬
amt Stuttgart , Steuersekrctär Simon  bei dem
Finanzamt Stuttgart -Nord an das Landesfinauz-
amt, Steuersekretär Noah  bei dem Finanzamt
Stuttgart -Ost an das Finanzamt Prenzlau
lLandessinanzamt Brandenburg), Steuersekrctär
Stichtenoth  bei dem Finanzamt Neuenstadt
an das Finanzamt Stuttgart -Nord, Steuerassi-
stcnt Bisinger  bei dem Finanzamt Oberndorf
an das Finanzamt Leutkirch, Steuerbetriebsassi-
stent Glöckler  bei dem Finanzamt Biberach
an das Finanzamt Ulm, Steiicrwachtmeister
Grimm  bei dem Finanzamt Saulgau an das
Landesfinanzamt Würzburg.

Im Bereich der ReichspostdircktionStuttgart
ist der Oberpostinspcktor Bischosberger  in
Wangen (Allgäu) zum Obcrpostmeister daselbst
ernannt und der Postmeister Schwarz  in Not
am See aus Ansuchen nach Maulbronn versetzt
worden.

Der Herr Landesbischof hat am 6. Juni 1935
die 2. Pfarrstelle in Möhringen dem Pfarrer
Fischer  in Kleinsachsenheim, Dek. Vaihingen-E
übertragen

AundfMsMrmg für dis Müler
Am Samstag, dein 15. Juni , vormittags

9.45 Uhr bis 10.15 Uhr, findet eine Schul-
fnnksendung statt, in der der Herr Kultminister
über Hitlerjugendfragen sprechen wird. Die
Schulen werden hiermit angewiesen, die lieber-
tragnng im Gemeinschaftsempfang anzuhören
(mit Äusnahme der Grundschulklassen) . Die
Hitlerjugend wird ihren Dienst am Staats¬
jugendtag ebenfalls so einrichten, daß sie die
Sendung anhören kann. Womöglich soll der
Empfang für alle Schüler einschließlich der
Mitglieder der HJ .-Formationen gemeinfam

Mrtmr MrMruipmKfall
ln Aussicht

Das Stuttgarter Planetarium teilt mit:
Der Bcvbachterdienst des Bundes der Stern,
srennde macht daraus aufmerksam, daß die
Erde sich gegenwärtig sehr nahe der Bahn
eines im Jahre 1930 ausgesundencn Koine  -
t e n bewegt. Der kleinste Abstand der Erde
von der Kvmetenbahn am 9. Juni betrug
nur etwa 50 000 Kilometer. Es ist möglich,
daß im Zusammenhang damit in den näch¬
sten Tage» etwas stärkere Stern,
sch n u p p e n sä l l e zu sehen sind. Der
Anfangspunkt der Sternschnuppenbahnen
müßte im Gebiet des Sternbildes
BvoteS  lL chse n t r e i b e r). südlich vom
Himmelswagen nach Dunkelwerden abends
im höchsten Punkt des Himmels zu beobach.
ten sein. In welchem Umfang Sternschnup-
Pensälle austreten werden, läßt sich jedoch
nicht vorher sagen.

Am Mittwoch kamen unsere 30 Kinder,
welche von der NSV für vier Wochen nach
Jagstfeld verschickt worden waren, wieder ge¬
sund und munter in ihre Heimat zurück. Am
Bahnhof wurden sie von ihren Eltern nnd
Geschwistern mit großer Freude begrüßt. Es
wurde dann geschlossen zum NS -Heim mar¬
schiert, woselbst Ortsgruppenamtsleiter Dr.
Steimle eine kurze Ansprache an die Eltern
und Kinder über die Kinderlandverschickung
und das Erholungswerk des deutschen Volkes
hielt, sowie daß die NSW ein Werk unseres
hochverehrten Führers ist und Kinderverschick¬
ungen in so großem Ausmaße noch nie durch¬
geführt wurden. In den nächsten Tagen wird
die PO in unserer Ortsgruppe eine Mitglie¬
derwerbung für die NSV durchführen. Wir
bitten heute schon die Einwohner , recht zahl¬
reich der NSV beizutreten und ihre Lei¬
stungsfähigkeit so zu erhöhen, daß eine Kin¬
derverschickung in noch viel größerem Ilmfang
durchgeführt werden kann.

Die Ablieferungszeiten für Milch sind fol¬
gende: Von 6—Al7 Uhr früh und von 8—)H9
Uhr abends. *

Feldrennach, 7. Juni . Zahlreich hatten sich
heute die Landwirte von Feldrennach-Pfinz-
weiler zu einer Feld- und Wiesenbegehung
im Rahmen der Erzeugungsschlacht unter
Führung von Herrn Oekonomierat Pfetsch
aus Calw zusammengefnnden. Zu Beginn
gab Herr Pfetsch nähere Aufklärung über
Zweck und Ziel solcher Felderbegehungen, die
hauptsächlich dazu da sind, um Aufklärung
über richtigen Anbau, Sortenwahl , Düngung
und Bodenbearbeitung zu geben, denn nur
durch richtige und sachgemäße Bodenbearbei¬
tung soll erreicht werden, daß das deutsche
Volk aus deutschem Boden sich ernährt und
vom Ausland unabhängig wird. Au Hand
von Beispielen zeigte der Führer die Kartof¬
felpflanzung, Bodenbearbeitung derselben,
Hacken der Frucht, Düngung von Acker und
Wiesen, sowie Unkrautbekämpfung. Auch
empfahl er dringend die Anschaffung einer
Sämaschine, die Kosten würden durch Ein¬
sparung von Saatgut gedeckt. Im Wieseuge-
lände gab er Aufklärung über Düngung , da
durch einseitige Düngung der Ertrag nicht
gesteigert wird. Im entwässerten Gebiet bei
Pfinzweiler sieht man deutlich, wie sich die
Wiesen innerhalb einem Jahr umgestockt
haben nnd besseres Futter durch die Ent¬

wässerung erzeugt wird. Zum Schluß er¬
mahnte Herr Pfetsch die Anwesenden, mit
der Heuernte zu beginnen, da das Gras in
voller Blüte steht. Bürgermeister Schleeh
dankte für den lehrreichen Vortrag und bat
die anwesenden Landwirte, das Gehörte in
die Tat umzusetzen.

. Gräfrnhausen -Obernhausen, 12. Juni.
Der Obst- und Gartenbauverein Gräfen-

hausen-Obernhausen hatte die Ehre, bei dem
stattgefundenen Rundgang Kreisbaumwart
Scheerer  aus Neuenbürg unter sich zu
haben. Herr Scheerer hatte von der Landes¬
bauernschaft den Auftrag bekommen, den
Bestand der diesjährigen Kirschen, lnie festzu¬
stellen. Eine schöne Anzahl Interessenten
hatten wir zu verzeichnen. Unser Weg führte
durch eines der größten Kirschengebiete un¬
serer Gemarkung. Der Anblick unserer Kir¬
schenbäume bot uns ein trauriges Bild. Man
kann sagen, dreiviertel der Ernte ist ver¬
nichtet. Nun herrscht unter einem Teil der
Bevölkerung die allgemeine Ansicht, daß der
Frost die alleinige Ursache der schlechten Kir¬
schenernte sei. Auf Grund angestellter' Unter¬
suchungen stellte Herr Scheerer fest, daß die
Ursache nicht die alleinige des Frostes sei, son¬
dern der starke Befall an den Bäumen durch
den Frostnachtspanner-Schädling. Kreisbaum¬
wart Scheerer überzeugte uns durch das Vor¬
handensein vieler Raupen, die uns der
Frostnachtspanner beschert hatte. Des Schäd¬
lings Arbeit besteht nach seiner instinktiven
Veranlagung darin , daß er beim Eintritt der
Vegetation der Bäume auch zu Gaste ist, zu¬
erst das Laub und hernach auch die Früchte
anfrißt . Selbstredend haben wir neben diesem
großen Schädling noch manch andere zu ver¬
zeichnen, die auch ihr Möglichstes dazu bei¬
getragen haben. Den Schädlingen ist also in
der Tat ein großer Teil Schuld an der
schlechten Kirschenernte beizumeffen. Wir rich¬
ten daher den dringenden Appell an alle
Baumbesitzer: erklärt den Schädlingen den
Krieg und helft mit an ihrer gänzlichen Ver¬
nichtung. Einerlei , ob es fressende Schäd¬
linge sind oder in Form von Pilzen . Der
Schaden besteht nicht nur darin , daß wir die¬
ses Jahr wenig Kirschen bekommen, sondern
die Bäume, die kein gesundes Laub mehr
haben, sind wesentlich geschwächt aufs nächste
Jahr . Man geht nicht zu weit, wenn man
die Behauptung aufstellt, daß die Bäume
einer zwei- bis dreijährigen Erholung bedür¬
fen. Um uns aber diesen Ausfall zu ersparen,
wollen wir nicht mehr kritisieren am Be-
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Zugetrieben

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schrveine Schafe
15 225 248 281 3 662 1608 6

Nnverknuft 1 . 5 — 4 — — — — —

Ochsen
»- vollfleischige. auspemästete

> höchsten Schlachtweries
t 1. jüngere . . . . . . . . . . .
i 2. ällere

d) sonstige vollfleijchige . , , ,
o» fleischige. .
ä> gering genährte

Dullen  ,
n) jüngere, vollfleischige '

höchsten Schlachtwerter
d) sonstige vollfleischig« oder 'i

ausgemästete . .
e) fleischige. .
äs gering genährte . . . . . . .

Kühe
a) lüngere. vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollsleischige over

ausgemästete
e) fleischige. .
ck> gering genährte ,,,,,,,

Färsen (Kaibinnen)
»> vollsleischige. ausgemageie
d> vollsleikchiae. . . . . . . . . .

12. 6. 6 6

40—41

40—41 —

41 41

39—40 39—40

38—40

33—36
23—28
20- 22

—

41
38—40

41
39- 40

Färsen <Kalb !nnen)
°) fleischige-
ä) gering genährte

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

12. 6. 6 ö

Kälber
») beste Mast- und Saugkälber
d) mittlere Mast- u. Saugkälber
e) geringe Saugkälber . . , , .
ä) geringe Kälber

60- 04
SS—SS
S2—SS
47—SO

60—62
56—58
52—54
46- 50

Schweine
») Fettschweineüber 3<X> Psd.

Lebendgewicht . .
b) vollsleischige von etwa

240—300 Pfd. Lebendgewicht
c> vollsleischige von etwa

200—240 Psd. Lebendgewicht
<l> vollfleischige von etwa

ISO- 200 Psd. Lebendgewicht
s) fleischige von

120—160 Psd. Lebendgewicht
k) unter 120 Md. Lebendgewicht
g) Sauen 1. fette

2. andere . » » , » ,»

48—46

48—SO

47—50

46—46

48

47—40

47—4S

46—48

42—45

Marktverkauf: Großvieh, Kälber lebhaft: Schweine mäßig belebt.

' Stuttgarter Fleischmarkt. Bullen a) 70
bis 73—72. b) 68- 70- 69; Kühe b) 53—58
bis 56. c) 45- 50- 47; Färsen a) 77- 80- 79.
b) 75—77—76, c) 70- 73- 72; Kälber b)
96—101—98, c) 92—95—94; Hammel b)
16—77—77; Schweine b) 72—74—73, c) 68
bis 72—70: Speck 64—67—65.
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Pforzhcimcr Schlachtpichmarkt vom 11.
nnd 12. Juni . Zufuhr : 5 Ochsen, 13 Bullen,
9 Kühe, 31 Rinder , 143 Kälber, 323 Schweine.
Marktverlauf : Großvieh und Kälber mäßig
belebt, Schweine langsam. Markt geräumt.
Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Ochsen
3 43—44, b 42, Bullen 3 42—44, d 41, Kühe
3 37. b 34, Rinder g 43—45, b 40- 42, c 36,
Kälber g 60—62, h 55—58, c 50—54, Schweine
3 2. 46—48, d 46—48, c 45—48, ci 45- 48, o 1.
40- 44.

Karlsruher Schlachtvichmarkt dom 11. ü.
Zufuhr : 18 Ochsen, 32 Bullen, 28 Kühe, 53
Färsen, 187 Kälber, 1 Schaf, 796 Schweine.
Nebcrstand: 116 Schweine. Preise für 50 Kg.
Lebendgewicht: Ochsen 3 42, b 42; Bullen g
42. d 40- 42; Kühe 39- 42, h 34—41, c 30—35;
Färsen 3 42, b 41—42, c 40; Kälber 3 64—68,
b 58- 64, c 40- 50; Schweine b 48- 51, c 47
bis 51, ck 47—51, Z Sauen 42—46. Marktver¬
kauf: Großvieh und Kälber lebhaft, geräumt.
Schweine langsam, geringer Uebcrstand.

„Gau-Organisationsamt
Betr. Gauamtsblattordner.

Die vielen Rückfragen der betreffenden Orts¬
gruppen und Stützpunkte werden auf diesem
Wege dahingehend beantwortet, daß die Ver¬
sendung der Gauamtsblattordner , für die durch
die regionale Neugliederung neu entstandenen
Hoheitsdienststellen durch die Lcderfirma in
nächster Zeit unmittelbar erfolgt.

Bestellungen auf diese Ordner an das <Wn>-
organisationsamt habe» daher zu unterbleiben.'

OG. Neuenbürg. Nächsten Freitag abend
wird in der Turnhalle der Tonfilm : „Die
Reiter von Dentsch-Ostafrika" vorgeführt.
Beginn Uhr. Saalöffnung 8 Uhr. Poli¬
tische Leiter, aktive Angehörige der SA , SS,
HI , BDM zahlen, wenn sie in Uniform er¬
scheinen, 40 Psg. Eintrittsgeld , sonst 50 Psg.;
Kinder unter 14 Jahren 15 Psg. Die gesamte
PO mit ihren Untergliederuugen wird zu
reger Beteiligung aufgefordert.

Der OG.-Leiter. '
NSDAP Ortsgruppe Birkcnfeld. Am

kommenden Freitag , abends 8.30 Uhr, findet
in der Turnhalle ein Aufklärungsvortrag der
Deutschen Christen statt. Es werden sprechen:
Stadtpfarrer Spieß - Pforzheim. Professor
Liede-Pforzheim über das Thema: „Die
Deutsche Reichskirche" oder „Was wollen die
Deutschen Christen?" Sämtliche Parteigenos¬
sen und die NS -Gliederungeu sind zu diesen
äußerst wichtigen Vorträgen eingeladen.

Der Ortsgruppenleiter.

SA Standort Neuenbürg. Zu der am
Freitag abend stattfindenden Filmvorführung
„Die Reiter von Deutsch-Ostafrika" sind sämt¬
liche SA -Formationeu eingeladen. Ich er¬
warte zahlreiche Teilnahme.

Der Standortjührcr.
Nachrichtentrupp Neuenbürg. Der gesamte

Trupp beteiligt sich morgen Freitag abend au
der Tonsilmaufführung : „Die Reiter von
Deutsch-Ostafrika". Sammlung Punkt 246
Uhr bei der Turnhalle.

spritzen der Bäume, sondern uns in die
Reihen derer einstellen, die schon längst den
positiven Wert des Bespritzens erkannt haben.
Auf Wunsch des Herrn Scheerer hatten wir
einen Versuch gemacht, ein Baumgut uns als
aufklärendes Muster zu wählen. Den Gipfel
eines Baumes hatten wir nicht bespritzt, son¬
dern nur den unteren Teil desselben. Dabei
kann sich jedermann selbst die Ueberzcuguug
nehmen, wie sich scharf und begrenzt der
obere und untere Teil des Baumes vonein¬
ander unterscheiden. Der Gipfel krank und
keine Früchte, der untere Teil schön und ge¬
sund, belaubt und voller Früchte. Wollen wir
also einer guten Ernte entgegensetzen, daun
dürfen wir nicht nur die Nehmenden sei»,
sondern auch die Gebenden. Wir müssen den
Bäumen im Spätjahr Leimringe anlegcu und
hernach dieselben in der vorgeschriebcucu
Weise bespritzen.

Handballspiel: TV. Birkcnfeld — TV. Pful¬
lingen 11:8

Uebcr die Pfingstfciertage hatte der TP.
Birkcnfeld die Handballmannschaft des TB.
Pfullingen zu Gast. Das Spiel endete mit
einem 11:8-Sieg der Einheimischen. Der Sieg
kann als ein schöner Erfolg verbucht werden,
da das Vorspiel, welches au Ostern in Pful¬
lingen ausgctragcn wurde, 5:9 verloren ging.
Die Revanche ist also vollauf geglückt.

Der Spielverlauf teilte sich in zwei grund¬
verschiedene Hälften. Während vor der Pause
Birkenfeld das Spiel klar in Händen hatte,
was die 9:2-Führnng beweist, sah man in der
zweiten Hälfte in Pfullingen einen überlege¬
nen, fein zusammenspielendenGegner nnd
wäre der Vorsprung nicht gar so groß gewe¬
sen, hätte cs vielleicht noch zum Ausgleich ge¬
reicht. Birkcnfeld beging nach der Pause den
alten großen Fehler, daß jeder Spieler zu viel
auf eigene Faust unternahm und zu weite
Vorlagen gegeben wurden, welche meistens
von dem Gegner abgcfangcn wurden. Hätte
Birkcnfeld das kurze Zusammcnspiel der er-,
sten Hälfte beibchalten, so wäre bestimmt ein
höherer Sieg hcrausgekommcn.

Abends ivar noch gemütliches Beisammen¬
sein in der „Schönen Aussicht", ioobei auch
das Tanzbein tüchtig geschwungen wurde.
Nach einem herzlichen Abschied am andern
Morgen fuhren die Gäste hochbefriedigt ihrer
Heimat zu.
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Billige Eisenbohnfahrlaeten rum Schwenntnger
LandesturnfeftLechoätztscste Olsoeuk

Bad Liebenzell, 12. Juni. („General-
Litzmann - Alle  e' .) Am Dienstag emp-
fing General Litzmann  Landrat Nagel
und Kreisleiter Wurster  aus Calw. Er
gab seiner Freude über seinen schönen Kur¬
aufenthalt Ausdruck und versicherte beiden,
dem Führer , den er in Bälde auf dem Ober-
salzberg sehen werde, von dem schönen Bad
Liebenzell und dem Nagoldtal erzählen.
Der Bürgermeister hat mit Zustimmung der
Gemeinderäte beschlossen, die neu angelegte
Birkenallee in den Kuranlagen „General-
Litz mann - Allee"  zu nennen.

Lackendorf, Oberamt Rottweil. 12. Juni.
(Gasthaus durch Feuer Vernich-
t e t.) Dienstag mittag brach imGasthau 8
zur „Kron e" ein Brand  aus . dem das
ganze Anwesen zum Opfer fiel.
Das Gebäude brannte bis auf die Grund-
mauern nieder. Brandstiftung wird ver-mutet.

Biberach a. d. R., 12. Juni . (Eig. Ber.)
Gestern Mittwvchnachmittag 16.30 Uhr ist
der etwa 60 Jahre alte Pfarrer Erler  von
Schönbürg, Kreis Laupheim. tödlich verun¬
glückt. Er befand sich mit seinem Leicht¬
motorrad auf der Fahrt zwischen Schwein¬
hausen und Biberach. Etwa ein Kilometer
hinter Schweiuhausen kam er von der Fahr-
bahn ab und streifte mit seinem Rad an
einem Randstein und stürzte so heftig gegen
diesen, daß ihm die Schädeldecke in einer
Länge von 10—15 Zentimeter gespalten
wurde, was seinen sofortigen Tod herbei¬
führte. Das Motorrad stürzte die Böschung
hinab. Die Ursache des bedauerlichen Un¬
glücks konnte bisher nicht ermittelt werden.
Auch die Richtigkeit von Vermutungen, wo¬
nach ein Schlagansall Pfarrer Erler über¬
rascht habe, konnte noch nicht festgestelltwerden.

Ehrung für Ludwig MM
Stuttgart , 12. Juni . Anläßlich der in

Dresden stattgehabten Tagung zu Ehren deS
50jährigen Bestehens des Deutschen Sprach¬
vereins, an der u. a. auch Vertreter aus
der Schweiz, Siebenbürgen. Danzig. Oester¬
reich und der Tschechoslowakei teilgenommen

oben, wurde dem schwäbischen Dichter
udwia Finckh der Ehrenring „als

dem Soldaten des Dritten Reiches" ver-
liehen.

Swßfeuer ln Winzlngen
Lizsnbericlit6«r H8. - krezrs

Gmünd,  12 . Juni . Heute mittag gegen
12 Uhr brach in der Scheuer des Landwirts
Hans Abele  in Winzingen, OA. Gmünd,
ein Brand aus , während die Hausbewohner
beim Heuen waren. Das Feuer fand in den
Stroh - und Futtervorräten reiche Nahrung,
so daß es auf die angebauten Wohnhäuser
des Landwirts Abele  und des Flaschners
Josef Grimm  Übergriff. Das Abelesche An¬
wesen wurde vollständig vernichtet,
beim Nachbargebäude Grimm der Dachstuhl
zerstört und durch das Wasser starker Scha¬
den verursacht. Infolge der starken Rauch¬
entwicklung war es zunächst nicht möglich,
in das Innere der brennenden Gebäude ein-
zudringen. Später gelang es unter schwie¬
rigen Bemühungen, die Habseligkeiten der
Familien Abele und Grimm, sowie des
Küfers Karl Kaiser, der im Dachstock bei
Grimm wohnt, zu bergen. Das Vieh konnte
ebenfalls gerettet werden. An den mehrstün¬
digen Rettungs- und Löscharbeiten beteiligte
sich die Gmünder Weckerlinie, die in
22 Minuten zur Stelle war . Bei dem starken
Wassermangel mußte die Gmünder Motor¬
spritze zwei Brunnen aussaugen. Die Unter¬
suchung der Brandursache, insbesondere in
der Richtung, ob Brandstiftung  vor¬
liegt, ist noch nicht abgeschlossen.

Nie eigenen Kinder ertrinkt
Stillau,  O« . Ellwangen, 12. Juni

Die ledige Frida Hammer  hat am
10. Juni abends ihre beiden unehelichen Kin¬
der, ein Mädchen von vier Jahren und einen
Knaben im Alter von acht Jahren , in einem
sogenannten Gumpen in der Nähe von
Stillau ertränkt. Die Hammer war flüchtig,
wurde aber im Laufe des gestrigen Dienstag
von Landjägern inWörtbeiDambach
a ufgegrifsen.  Auch der Vater der
Hammer befindet sich in Haft.

Di« Verhandlungen mit der Reichsbahn haben
ergeben, daß für die Fahrten zum und vom Fest
Ermäßigungen von 7S Prozent , 66
ProzentundSHProzent  gewährt werden.
Damit ist es auch ganz unbemittelten Turnern
und Sportlern möglich, das Fest zu besuchen.

Die Ermäßigungen betragen:
1. Vorbehältlich der Zustimmung der Reichs-

bahnhauptverwaltung werden am Do. 25.; Fr.
26.; Sa . 27 Juli VrrwaltungSsonder-
züge  mit 75 Prozent Fahrpreisermäßigung
«ach Schwenningen und zurück geführt, wenn
für jeden Zug annähernd lvvü Teilnehmer
aufiommcn.

2. Die gleiche Ermäßigung wird für di« Zu¬
fahrt  nach den Haltebahnhöfen der Sonder,
züge und zurück gewährt, wenn die Zufahrt¬
strecke nicht länger als die im Sonderzug zu¬
rückgelegte ist und nicht mehr als 166 Kilo¬
meter beträgt.

S. Zu den Verwaltungssonderzügen werden auch
Fahrkarten ausgegeben, die zur Einzelhin -
fahrt  vom Mittwoch, 21. Juli an. und zur
Rückfahrt im Sonderzug berechtigen, ferner
solche zu Hinfahrt im Sonderzug und zur Ein¬
zelrückfahrt bis Do., l . August. Für die Ein-
zelfahrt  wird in diesen Fällen eine Er¬
mäßigung von 50 Prozent gewährt.

1. Inhabern von Sonderzugkarten mit Einzel-
rückfahrt wird die Möglichkeit gegeben, bei Zu¬
sammenschluß von mindestens 5 Teilnehmern
zur Rückfahrt nach dem gleichen Heimatbahn.
Hof Umwegfahrten (Turnfahrten ) an¬
schließend an das Fest nach landschaftlich reiz¬
vollen Gegenden(Bodensee, Donautal , Schwarz¬
wald) mit 56 Prozent Fahrpreisermäßigung
anszuführe«, wobei der für die Rückfahrt aus
»die Sonderzugkarte bezahlte Betrag voll an

Mreê et wird.
Es find folgende Umwegfahrten in Aussicht ge¬

nommen:
a) über Konstanz—Bodensee—Friedrichshasen,
bj über Tuttlingen—Donautal—Beuron — Sig

maringen,
«) Wer Rottweil —Balingen —Hohenzollern—

Tübingen,
ck) über Donaueschkngen— Titisee— Höllental—

Freiburg —Basel —Abstecher nach Schönau
Miesental ) Schlaget« »Grab — Säckingen-
Radolfzell—Bodensee,

o) Donaueschingen—Titisee — Höllental—Frei-
bürg—Baden-Baden West—Karlsruhe,

y Trtbe ra—Baden-Baden Wetz—Karlsruhe.

g) BMtNtzen—Triberg—Hausach—Freuden-
stadt—Hochdorfb. Horb,

K) Villingen—Triberg—Hausach—Freuden¬
stadt—Klosterreichenbach—Schönmünzach—
Karlsruhe,

l> Rottweil—Horb—Reutlingen—Münsingen—
Schelklingen.

5. Für Einzelbesucher des Festes werden Sonn¬
tagsrückfahrkarten  aus allen Bahn-

ösen Württembergs und von badischen Bahn¬
öfen aus Entfernungen bis 75 Kilometer;

außerdem von Konstanz, Radolfzell, Waldshui
und Freiourg nach Schwenningen ausgegcben,
die zur Hinfahrt schon von Samstag . 27. Juli,
0 Uhr an und zur Rückfahrt bis Montag, 12
Uhr (spätester Antritt der Rückreise) berech¬
tigen.

8. Ferner ist Gelegenheit geboten, von Schwennin¬
gen aus Einzelausfliige mit Sonntags¬
rückfahrkarte»  in die nähere und wei¬
tere Umgebung am Samstag und Sonntag,
ferner am Freitag und Montag mit Itägiger
Geltungsdauer auszusühren.

7. Bei genügender Beteiligung werden voraus¬
sichtlich am Freitag, 26. Juli und Montag,
28. Juli Ber w altungssonder züge  je
mit 6V Prozent Ermäßigung nach Konstanz,
Triberg und Titisee — Freiburg (Feldbergj
ausgesührt werden.

Ferner ist besonders zu beachten, daß bei Zu¬
sammenschluß von 6 Köpfen ein Gcsellschaftsfahr-
schein ausgegcben wird mit SÜ Prozent Ermäßi¬
gung.

Langenburg, OA. Gerabronn , 10. Juni.
(Tödlicher Sturz .) Am Donnerstaa-
mittag war der Maurer Ernst Arndt  mit
Ausbesserungsarbeiten an der Außenwand
eines Turmes des Schlosses beschäftigt. Zu
diesem Zweck wurde er an einem Seil , in
einem Bretterverschlag sitzend, nach oben ge¬
zogen. Während der Arbeit brach eine der
ihn umgebenden und sichernden Latten. Arndt
überfiel wahrscheinlich ein Schwindelanfall
und stürzte  aus etwa 20 Meter Höhe ab.
Bruch des Rückgrats, der Arme und Beine
hatte den sofortigen Tod  des 51 Jahre
alten Mannes zur Folge.

Zurzeit Ist Preisliste Nr . L giiltiz OL . V. 35: 3R>».

Bekanntmachung
bete, die Muster « « - der Jahrgänge 1914 und 1918.

Durch die Proklamation der Reichsregieruna an das Deut¬
sche Volk vom 16. März 1935 und das Gesetz für den Aufbau
der Wehrmacht vom gleichen Tage wurde in Deutschland die
allgemeine Wehrpflicht wieder eingeführt.

Auf Grund des Wehrgesetzes vom 21. Mai 1935 und der
Dienstanweisung über die Musterung und Aushebung 1935
vom 29. Mai 1935 sind alle in den Kalenderjahren 1914 und
1915 geborenen, im Kreis Neuenbürg wohnhaften deutschen
Männer gesetzlich verpflichtet, sich nach Maßgabe des nach¬
stehenden Planes zur Musterung zu geftellen.

Die Musterung der Jahrgänge 1914 und 1915 wird im
Musterungsbezirk Neuenbürg in folgender Weise vorgenom¬
men:

Es werden gemustert von beiden Jahrgängen am
Donnerstag , den 37. Juni 1838 in Herrenakb

vormittags 8 Uhr die Dienstpflichtigen von Herrenalb:
vormittags 9 Uhr die Dienstpflichtigen von Bernbach und

Loffenau;
vormittags 10 Uhr die Dienstpflichtigen von Dobel, Neusatz

und Rotensol;
Freitag , de« 28. 3 «ut 1888 in Calmbach

vormittags 8 Uhr die Dienstpflichtigen von Calmbach;
vormittags 9 Uhr die Dienstpflichtigen von Enzklösterl« und

Jgelsloch;
vormittags 10 Uhr die Dienstpflichtigenvon Wildbad;

Samstag , den 28. Juni 1838 in Höfen
vormittags 8 Uhr die Dienstpflichtigenvon Beinberg, BisfelS-

öerg, Dennach und Höfen;
vormittags 9 Uhr die Dienstpflichtigenvon Kapfenhardt, Lan¬

genbrand, Maisenbach und Oberlengenhardt;
vormittags 10 Uhr die Dienstpflichtigen von Schömberg,

Schwarzenberg und Unterlengenhardt;
Montag , den 1. Juli 1838 in Neuenbürg

vormittags 8 Uhr die Dienstpflichtigen von Neuenbürg und
Arnbach;

vormittags 9>̂ Uhr die Dienstpflichtigen von Feldrennach und
Ottenhausen;

Dienstag , den 2. Juli 1888 in Neuenbürg
vormittags 8 Uhr die Dienstpflichtigenvon Birkenfeld;
vormittags 9)H Uhr die Dienstpflichtigen von Gräfenhausen;
vormittags lO Uhr die Dienstpflichtigenvon Niebelsbach;

Mittwoch, den 8. Juli 1838 in Neuenbürg
vormittags 8 Uhr die Dienstpflichtigen von Conweiler;
vormittags 9 Uhr die Dienstpflichtigen von Engelsbrand,

Grimbach und Salmbach;
vormittags 10 Uhr die Dienstpflichtigen von Schwann und

Waldremiach.
Die Musterung findet in den vorstehend genannten Mu-

stcruiigsorten jeweils im Rathaus statt.
Die Dienstpflichtigen werden aufgefordert, bei Vermei¬

dung der gesetzlichen Strafen und Zwangsmittel an den vor¬
genannten Tagen in den Musterungslokalen sich rechtzeitig
einzufindcn; sie haben mit rein gewaschenem Körper und mn
sauberer Wäsche zu erscheinen. Vor der ärztlichen Untersuch¬
ung besteht Alkohol- und Rauchverbot.

Die Dienstpflichtigen werden aufgefordert, zur Musterung
niitzubringen:

1. den Geburtsschein;
2. Nachweise über Abstammung:

die Schulzeugnisse und Nachweise über Berus-au-bWung
.' 'lmliiigS- und Gesellenprüfung);

4. Ausweise über Zugehörigkeit
zur HI (Marine HI ).
zur SA (Marine <M ),
zur SS.
zum NSKK,
zum DLB (Deutscher Luftsportverbaud),
zum DASD (Deutscher Ämateur -Sende- und Empfangs¬

dienst);
5. den Nachweis über Teilnahme am Wehrsport (Wasser¬

wehrsport) ;
6. den Nachweis über Landhilfe;
7. den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Arbeitspaß

oder Arbeitsdienstpaß);
8. den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr¬

macht oder Landespolizei oder über die bereits erfolgte
Annahme als Freiwilliger in der Wehrmacht oder Lan¬
despolizei;

9. den Nachweis über den Besuch von Seefahrtschulen und
über Seefahrtzeiten;

10. den Nachweis über Len Besitz des ReichsfPortabzeichenS
oder des SA -SPortabzeichenS;

11. den Führerschein (für Kraftfahrzeuge, Flugzeuge oder deS
Deutschen Seglerverbandes).
Brillenträger sollen außerdem das Brillenrezept mit¬

bringen.
Die Herren Bürgermeister werden angewiesen, die Dienst¬

pflichtigen an Hand der Weißen Personalblätter sofort ur¬
kundlich zur Musterung vorzuladen und für deren Gestellung
am Musterungsort 1 Stunde vor dem obenbezeichneten Mu-
sterunaszeitpunkt Sorge zu tragen. Die Erüffnungsurkunden
find bis spätestens LS. Juni 193S dem Oberamt vorzulegen.

Von der Gestellung zur Musterung sind diejenigen Dienst¬
pflichtigen befreit, welche zur Zeit des Musterungstermins in
der Wehrmacht oder Landespoktzet aktiv dienen ober frei¬
willigen Arbeitsdienst leisten.

Ferner ist von der Gestellung zur Musterung befreit, wer
durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist. Ein durch
Krankheit Verhinderter muß jedoch ein Zeugnis des Amts¬
arztes rechtzeitig beim Oberamt, spätestens aber am Muste¬
rungstag beim Musterungsstab einreichen.

Völlig Wehruntaugliche (Geisteskranke, Krüppel usw.) kön¬
nen vom Oberamt auf Grund eines Zeugnisses des Amts¬
arztes von der Gestellung zur Musterung befreit werden. Der
Antrag auf Befreiung ist bis spätestens 24. Juni 1935 beim
Oberamt schriftlich oder mündlich zu stellen.

Wegen an Epilepsie leidender Dienstpflichtiger wird auf
8 47 Abs. 8 der Musterungsverordnnng hingewiesen.

Dienstpflichtige, welche gehörleibend sind oder zu sein be¬
haupten, haben bei der Musterung mit vollkommen gereinig¬
ten Ohren zu erscheinen und Zeugnisse vorzulegen; ebenso
haben schwachsinnige und kurzsichtige Dienstpflichtige amtlich
beglaubigte Zeugnkfse ihrer Arbeitgeber, Lehrer usw. mitzu-
brurgen.

Aus besonderen häuslichen, wirtschaftlichen oder beruflichen
Gründen können Dienstpflichtige von ber Ableistung des
aktiven Wehrdienstes im Frieden zurückgestellt  werden.
Der Antrag auf Zurückstellungkann von dem Dienstpflichti¬
gen, seinen Verwandten ersten Grades und von seiner Ehefrau
schriftlich oder mündlich beim Oberamt, spätestens am Mu¬
sterungstag bei dem Musterungsstab gestellt werden. Der An¬
trag kann durch Vorlegung von Urkunden und Stellung von
Zeugen und Sachverständigen unterstützt werden. Die Ur¬
kunden müssen urschriftlich vorgelegt werden oder amtlich
beglaubigt sein. Wird der Zurückstellungsantrag mit der Er¬
werbsunfähigkeit von Verwandten begründet, so muß die
erwerbsunfähige Person sich persönlich zur Musterung stellen.
Falls dies nicht möglich ist, kann der Dienstpflichtige nur ans

Grund eines über die erwerbsunfähige Person ausgestellten
Zeugnisses des Amtsarztes zurückgestellt werden.

Die Verhandlung über die Zurückstellungsanträge aus
sämtlichen Kreisgemeinden findet am

Donnerstag , den 4. Juli 1636 , vormittags 8 Uhr,
auf dem Rathaus in Neuenbürg statt.

Neuenbürg, den 12. Juni 1935.
Oberamt : Lempp.

Kreissatzungen.
Nachfolgende Satzungen bezw. Satzungsänderungen sind von der

Ministerialabteilung für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung für
vollziehbar erklärt bezw. genehmigt worden und zwar:

s) die durch Verfügung des Landrats nach Anhörung des Kreis¬
rats am 86. Juli 1934 aufgestellte Kreissatzung über das Tag¬
geld der Mitglieder des Kreistages und des Kreisrats, durch
Erlaß vom 22. November 1934;

b) die durch Verfügung des Landrats nach Anhörung des Kreks-
rats am 13. Dezember 1934 erlassene Kreissatzung über die
Ausbringung des Aufwands für die Verwaltungsaktuare, durch
Erlaß vom 21. Dezember 1934;

c) die durch Verfügung des Landrats nach Anhörung des Krels-
rats am 14. März 1935 oorgenommene Aendecung der Satzung
über die Besoldung der Kreisverbandsbeamten, durch Erlaß
vom 4. April und S. Mai 1935.

Der Wortlaut der Satzungen kann binnen 14 Tagen auf dem
Oberamt eingesehen werden.

Neuenbürg, den 12. Juni 1938.
Oberamt: Lempp.. - ^

Stadtgemeinde Wildbad i. Schm.Steuer-Einzug.
Die Grund-, Gebäude-, Gebäudeentschuldungs- und Gewerbe¬

steuern für Monat Mat 1935 sowie die rückständigen Steuern
werden am

Freitag den 14. 3uni 1838
vormittags 10—12, nachmittags2—S Uhr,

tm Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
Für Steuerrückstände wird ein Versäunmlszuschlag erhoben.
Wtldbad, den 13. Juni 1935. Swdtkgftz.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

GemeinderM-StzW
am Freitag den 14. Juni

nachmittags7 Uhr.
Tagesordnung:

1. Hauptsatzung.
Bürgermeister Knödel.

»I5V 500 cbm»in gutem Zustand,
Boschlicht und Horn, verkauft oder
vertauscht gegen leichteres.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Enztälers.

Neuenbürg.
Die Erben der verstorbenen

Justine Lutz verkaufen das

samt VsumwieTe u.
eine ReMwiese.
Käufer wollen fick Grabenstr. 0

melder

2 Morgen

zur Selbstwertung zu vergeben.
Fischzucht Calmbach

Wanke.

Wegen Aufgabe der Landwirt¬
schaft verpachte ich sofort den

von ca. 6 gut gedüngten Morgen
und verkauf«

r « Wattige
Kotz«». FahrtMe.

Ludwig Keller
Bäckerei, Gaisttz).

Wildbad.

17W.MW«.
welches zu Hause schlafen kann,

«sofort gesucht.
I Wo sagt die Geschäftsstelle de«
IEnztälers.



Eonderbetlage-rr RS.Prelk Württemberg

Eine ZMlingsWrt laß obere Kochertal
Die Anfahrt von Aale«

Ein gerüttelt voller Postomnidus trug leine
Himmelfahrtsgäste aus Aalen ins Korona!
hinaus , nach Hüttlingen, Niederalfingen, Abts¬
gmünd und hinein in die Waldgegend im Quell-
gebiet der Bühler, wo Pommerkstveiler, Adel«
mannsfelden, Bühler und viele Weiter u«L
Einzelhofe llegen. D« Woche über kutschiert
der Omnibus wenig Fahrgäste dort hinein in
die grüne Welt der abgelegenen Nester. Ader
es ist Himmelfahrt heute, und da hat es man¬
chen in Stuttgart , in Aalen und Wasseralfin¬
gen gejuckl, an den mailichen Bildern der hei¬
matlichen Flure « die hungrige und durstige
Seele zu erlaben. Denn nirgends ist die Welt
so schön wie in der Heimat, und nie ist die Hei¬
mat so jchön wie an Himmelfahrt und Pfing¬
sten.

Auch uns hatte die Wanderfehnfucht, das
Kochertal zwischen Aalen und Gaildorf kennen
zu lernen, unter die Frühlingsfahrer gemischt,
die nicht nur die Sitzplätze im Omnibus , son¬
dern auch noch den Raum zwischen den Sitz¬
reihe» dicht gefüllt hatten. So bot sich uns zu¬
nächst nu' eine beschränkte Sicht in die Land¬
schaft hinaus . Das große Dorf Hüttlingen
am Knie des Kochers gelegen, wo er nach
Westen umbiegl, nahm uns jedoch einige Fahr¬
gäste ab, so daß freiere Sicht wurde und wir
das rechts an der Fahrstraße gelegene stattliche
Schloß Niederalfingen  mit seinem
prachtvollen Staffelgiebel und seinen Türmen
mit Lust beschauen konnten, auch das bald dar¬
aus links von der Hochfläckze grüßende Dorf
Fachsenfeld,  und trotz allem waren wir
von dem Frühlingskleid der Wiesen, die an
freundlichen Hängen zu Tal glitten, so benom¬
men, daß wir alles um uns her vergaßen und
die Augen zum Fenster hinaus brünstig auf die
Weide schickten, auf die Wiesen, an die Berg¬
hänge, zu den grünbelaubten Waldstücken, die
da und dort die Wiesen anschnitten, hinaus ins
grüne, sonnige Tal , hinauf an den blauen
Himmel daran einzelne weiße Wolken schwam-I
men. Mitten durch die ganze reiche Herrlichkeit
fuhr der schwerbeladene Omnibus , und doch
flogen die Gedanken leicht und selig mit ihm
zwischen Himmel und Erde dahin.

Nach T d ks g m ü n d, wo die Lein in den
Kocher einmüiidet, wird das Tal enger. In der
Wald- und Wieseneinsomkeiteines sich nun
öffnenden Seitcntälchcns liegt der Weiler
Schäufele.  Hier steigen wir aus und ent¬
lassen den Omnibus samt seinen Himmclsahrts-
gnsten nach Pommertsweiler.

Wcr haben zunächst keim andere Gesellschaft
als den Sepp und den Hans, die Monika und
die Lina, die alle bacsüßig ihre Gcißlein ans
die Himmelfahrtsweide treiben. Da ! Unsere
gute Wanderlaune beschenkt sie mit süßen Bon¬
bons, und ihre Augen strahle« festlich mit den
zausend Plumenstern-e» der Talwiesen.

Das Tai
Nun beginnt die Talwanderung . Dahin geht

es im treuen Geleit des Kochers, der sein trübes
Wasser :m tiefgegrabene» Bett, die Ufer viel¬
fach bestanden mit Weiden und Erlen , durch
weichen Wiejengrunt vorantreibt und nach ur
altem Gesetz immer dicht an den Steilhang der
einen Talseite herandrängt , während auf der
anderen der sanft sich abdachende Gleithang
weit in den Talgrund herein ausladet, mit
Wicsenfläche» bedeckt oder Ackerricmen. Die
Hänge spielen t» unzähligen Wellen und Mul¬
den, die das Wasser einst aus den weichen
Sandsteinen und Mergeln heransnwdelliert
hat, und leben so die unerschöpfliche Mannig-
saltigkett und Vielgestaltigkeit der Keuper-
landschast aus . Unterhaltsam zu wandern ist
es hier. Das Auge kann sich an den vielfältig
spielenden Formen nicht satt sehen. Die Tal¬
sohle ist schmal, die Hänge treten nahe zusam¬
men, der Wald drängt überall herein. So ist
ür menschliche Siedlungen und für Bauern-
and wenig Raum geblieben. Auf breiten, aus¬

ladenden Hangstufen hängen einzelne Bauern¬
säuser oder mehrere beisammen. Im Tale
elbst haben auch nur bescheidene Weiler Raum
inden können, Teilgemeinden größerer Ort-
chaften mit vielstündigem Markungsdurch¬

messer. Schon lange zeigt sich so ein Siedlungs-
Mittelpunkt an. Ueber das unterhaltsame
Kulissenspielder Talhänge, die sich links und
rechts in die weitausschwingenden Talbögen
hereinschieben, grüßt ansprechend die runde
Haube eines Kirchturms. Die Karte heraus!

Es ist Hohenstadt,  droben am Rand der
Hochfläche gelegen. Erwartung spannt di«
Wanderherzen.

Doch zunächst durchschreiten wir den Weiler
Wöllstein,  eine dünne Häuserzeile auf
einem von rechts in das Tal weit vorspringen¬
den, scharfen Bergsport, gelegen, zu der be¬

folgen und auch hinansteigen dem leuchtenden
Ziel dort oben entgegen, dem irdischen Sinn-
vild einer unsichtbaren besseren Welt, ein
Sinnbild auch dem immerdar das Menschen-
Herz emportragenden, immerdar lockenden,
immer unerreichbaren Unaussprechlichenund
Ewigen.

Die bedeckte Kocherbrücke überschreitend
steigen wir langsam den Nerghang hin . Aus
einer breiten Hangstutz links stehi ein
Dauernhaus tm Kranz seiner Odstbäume.

Hobenttadl itbrr dem Uvckertal mit Scklok «ud Kirche. Auinabme: Krtö Nevin»v

scheidenen, locker gelagerten Häusergruppe der
zenseitigen Talbuchtung gehörig. Ueberall, in
jedem kleinen Weiler, auf jedem einzechten
Bauernhof ragt der reich bebänderte, lustig be¬
wimpelte Maibaum.

Die Kirche auf dem Berg — Hohenstadt
Wir folgen weiter der Straße , die um den

Bergsporn herumführt und nun weil in die
nach rechts drängende Talsohle ausschwingt.
Plötzlich hemmen wir die Schritte. Von links
oben zeigt sich ein Bild, welches das Herz klop¬
fen läßt vor Freude, ein erhabenes Wanderziel,
die einnehmende Barockkirche von Hohen¬
stadt  mit ihrem ragenden Turm , daneben das
stattliche Schloß der Grasen von Adelmanns-
selben, ein einzigartiges, fesselndes Bild traum¬
schön, groß und leuchtend im Hellen blauen
Licht dieses Himmelfahrtsmorgens. Unmittel¬
bar am Rand der Hochfläche stehen die statt¬
lichen, die ganze Landschaft beherrschenden Ge¬
bäude. Weiter als sonst tritt der Wald zurück
und läßt einen breiten Wiesenhang in vielen
Wellen und Stufen zu Tal gleiten, darin sich
die Formenfreudigkeit der Keuperlandschaft

und wenige Sckiritte nachher führt rechts em
schmales Weglern durch die blühenden Wiesen
zu einem anderen Haus , das mit seinem
Giebel gerade noch hinter der vor uns an¬
steigenden Bodenwelle durch die farbige
Wiesenherrlichkeit hervorblickt wie aus Mär¬
chenland.

Vor uns die schreitenden Menschen, über
uns sonntägliche Glockenlieder, um uns die
blühenden Wiesen — was möchte es Schö¬
neres gebenl Die Wiesen heute wahrhaftig
im Frühlingsstaat . Der kalte Mai hat zwar
das Gras nur dünn und kurz werden lasten:
aber um so üppiger und bunter stehen die
Blumen . Ueber alles prachtieren die tausend
und aber tausend Sterne der Margreten.
An schäumenden Wellen flutet ihr reines
Blütenweiß an vielen Stellen über die an¬
mutigen Stufen des Keuperhanges und stürzt
so in unzähligen Kaskaden zu Tal . Die zahl¬
losen Sonnen des Wiesenbocksbartes wenden
ihre gelben Scheiben innig der mütterlichen
Sonne entgegen, wie all die Milliarden und
Myriaden Wesen dieser Erde, die Licht und

WMM
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noch reicher auslebt als sonst. Oben herüber
zieht ein breiter Gürtel blühender Obstbäume.
Den Wiesenhang hinauf führt der uralte Kir¬
chenweg für die Menschen im Tal , von Wäll-
stein dort hinter uns , von Reichertshosen hier
vor uns . Kirchenbesucher steigen im Himmel¬
fahrtsgeläute der Glocken den braunen Weg
zwischen grünen Wiesen bergan. Wir müssen

Leben von diesem Mutterquell erhalten . Zwi¬
schen den vielen Sternen und Sonnen stehen
die stattlichen blauen Aehren des Wiesen-
salbei, und in feuchten Mulden funkelt wie
flüssiges Gold die Herrlichkeit der Hahnen¬
füße.

Durch all die blühende Frühlingspracht
steigen wir den Berg hinauf . Nach dem Got¬

tesdienst besehen wir uns die schöne Kirche,
die an die berühmte Wallfahrtskirche aui dem
Schönenberg bei Ellwangen erinnert . Nach
der Volkssage «oder ist es gar Geschichte?) soll
der Plan auch drüben in Ellwangen ge¬
stohlen worden sein. Einer der Grafen Adel¬
mann . dir von Adelmannsfelden stammen,
aber nach 1500 einen Zweig ihres gräflichen
Stammes hier anfetzten. hat sie erbaut , und
umnittelbar neben der Kirche steht das gräf¬
liche Schloß. Don seinem Wirtschaftshof
schwerft der Blick über das Kochertal und
über das jenseitige, unendliche Wälderineer,
daraus da und dort eine Weilerstedlung aus-
taucht, überragt vom grünen Siegeszeichen
des Maibaums . Len recht hoch zu Laben urrd
den im Nachbardors zu übertruu, >sen hier
deutlich erkennbarer Ehrgeiz ist.

Nach Untergröumgen
Wir steigen wieder ins Tal Hinunter und

schreiten weiter aus der Straße , die sich den
vielen Windungen des Kochertales an»
schmiegt, ganz hineingegebeii in die Land¬
schaft dieses Keupertales mit dom tief rn den
weichen Grund eingewühlten, immer wieder
erlen- und weidenbestandenen Fluß , dem
stark andrängenden Wald mit schmalen Wie¬
senränften am Steilhang und vielgewelllen
Wiesenbretten am Gleithang . an der Straße
langgczogene, verzettelte Weiler , drüben am
gleitenden Berghang holzgiebelige Einzel¬
gehöfte. zu denen leweils so eine bedachte
lustige Holzbrücke die Verbindung slnßüber
schlägt und von denen dann und wann das
Gebell eines Hundes , ein Kinderlied oder gar
der Klang einer Handharmonika über den
Fluß herüber in das ionntagsstille Tal
hineinsällt.

Plötzlich taucht hinter den auss neue wie¬
der wie Kulissen ineinandergeschobenen Berg¬
hängen die weiße Front eines massigen
Schlosses ans. nach einiger Zeit auch eine
ansehnliche Häuserzeile aus dem schmalen,
weit vorspringenden Bergsporn , an dessen
Ende wie eine breit aufgesetzte Riesen saust
das Schloß sitzt — U n te r g r ö n 1 n g e n,
das landschaftliche Ausrusezeick-en und dw
größte Siedlung im Kochertal zwischen Abts¬
gmünd und Gaildorf . Der größere Teil des
Dorfes liegt dem Schloß und Bergsporn zu
Füßen im Tal . Wir steigen hinauf und die
Schönheit der hier sich flußabwärts weinu-
den Tallandschast liegt vor unseren Blicken.
Durch den von zwei ^ itenflügei » des Sckstvs-
ses umfangenen Schloßhos schreiten mir zum
Hauptbau und blicken aus der anderen Seide
jinaus in die grüne Berg- und Weildherrlich-
eit. durch die wir das Kocherta! herab-

gefchritten sind, besehen uns auch die drei
grundschwäbischengotischen Altarsigurcii des
Ulmer Meisters Zeitblom in der heimeligen
Schlotzkapelle.

Unlergröningen ist Endstalion der von
Gaildors kommenden Kleinbahn. Fröhlich
läutend trägt sie uns das Tal hinunter , vor¬
bei an Laussen.  das waldnah aus grünen
Obstgärten von einem mäßigen Hang ins
Tal heruutergleitet . in weit ausholendem
Bogen dann um den zur ruinenbestandenen
Kranzburg ausschwingenden altberühmtcn
Heerberg.  Und nun wollen mir uns Sulz¬
vach genauer besehen das seinen Bahnhof
und MN Holzwerk nebst einem Zinken des
Dorfes ins Tal und zum Bahnhos heraus¬
schickt. während sein Hauptkerl im Eisbachtal
liegt, einem kleinen Seitental . Ueberragt
wird das Tors von Schloß Schmiedelseld. das
ein weiterer Edelstein des Kochertales sein
könnte, wenn es nicht unverständige Hände
zu einer Bierbrauerei umgebaut hätten,
darin nun ein Brand Verheerung angerich.
tet hat.

In die Waldstedlungcn
Sulzbach  ist eines der vielen Dörfer des

Gaildorser Kreises, das wie viele andere,
auch im Ellwanger und Aalener Kreis , noch
eine Unzahl von Weilern und Parzellen um-
schließt, gleichsam eine Herrschaft für sich,
ein bezeichnendes Beispiel für viele ähnliche
Siedlungen ln diesem Berg- und Waldgebiet
um Kocher und Bühler . Allein 28 Parzellen
gehören zu diesem Dorf, darunter sechs Wei-
ler mit 20 bis 120 Einwohnern . Welche Ver¬
schiedenheit der Besiedelung gegenüber den
zeschlostenen Dörfern des altwürttembergr»
hen Neckarlandes, des Gäus und der
schwäbischen Alb!
Sich in einem solchen dörflichen Großgebiet

umzusehen, ist eine anziehende Sache. Stei¬
gen wir also hinauf in das Bergwaldgebiet



Sulzbachs, hinaus durch den Wald mtl stäm¬
migen gutgewachsenen Tannen . Da liegt der
größte der Weiler. K o h l w a l d. der eine
eigene Schule hat und die Schulkinder
anderer Weiler und Einzelhöfe auf teilweise
recht beträchtlichen, bis zu einer Stunde in
Anspruch nehmenden Schulwegen sammelt.
Einsam liegt der Weiler aus seiner einst aus
dem Wald herausgehauenen Rodungsinsel,
hier der Kern der Siedlung , da und dort
viele Einzelhöse. einzeln oder in kleinen Grup¬
pen aus der Insel zerstreut, zum Teil in
Waldbuchten hineingebettet, alle miteinander
eine Welt für sich, in der man noch den Atem
der Anfangszeit vor Jahrhunderten zu fühlen
vermeint. Und heute ist ja Himmelfahrt.
Seliger , blauer Himmel ist über alles ge¬
spannt und heitere Sonne liegt über dem
Land. Ta dünkt es den Wanderer , alle
guten Geister walten in dieser Waldheimat,
und sie müssen Brunnquell aller heilenden
Kräfte sein. Aber am Werktag ist auch hier
Sorgen und Mühen daheim und ganz ge¬
wiß nicht weniger, als irgendwo anders , hier
auf dem nicht besonders fruchtbaren Keuper-
sandboden.

Wieder ein Waldstück hindurch und auf
einer neuen Rodungsinsel liegt ein anderer
Weiler, ein kleinerer, dessen Häuser noch ein¬
samer und verlorener daliegen. Lautes
Hundegebell fällt da und dort uns Wanderer
an . die Leute gehen in sonntäglicher Behag¬
lichkeit ums Haus , im Garten holt ein Mäd¬
chen Salat , während die Mutter in der
Küche die Pfannkuchen backt. Wir schreiten
vorüber und steigen an zum Altenberg, dessen
Aussichtsplatte uns einen Ausblick schenkt
über das ganze Wäldermeer zwischen Kocher
und Jagst , drüben an der Ostalb noch di?
Kapfenburg erreichen läßt und im Süoen
über das Remstal hinweg den Nosenstein
und die runde Bergfvrm des Stuifen . den
Nechberg und Hohenstaufen.

Bom Altenberg stürzen wir uns förmlich
in das grüne Waldmeer hinunter und wan¬
dern und wandern . Keines Menschen Fuß
kreuzt unsere Wege, kein Fahrzeug und kein
ausdringlicher Laut zerreißt die gesegnete
Waldesstille, durch die wir in tiefem, wohl¬
tuendem Atemholen gehen.

Der Wald tut seine Tore zu einer neuen
Siedlungsinsel aus. Hinterbüchelberg,
nimmt uns dahinter aber sofort freundlich
wieder aus und entläßt uns dann in das
freie, weite Land der Markungen von Bühler,
Adclmannsselden und Pommertsweiler . wo
die Bühler . ein Nebensluß des Kochers, zu¬
nächst viele Stunden gleich gerichtet mit ihm

fließend, ihr Quellgebiet hat . Der junge Fluß
badet zunächst in zwei kleinen Seen , die wie
blaue, belebende Augen in dieser Landschaft
liegen und ihr einen hohen Reiz geben,
wahrhaft glückliche Endpunkte unserer Wan¬
derung. ehe uns der Postomnibus in Pom¬
mertsweiler aufnimmt und wieder nach
Aalen führt.

Doch, wir sind noch an den Seen und
wollen ihre Bilder als köstliche Reisegeschenke
mitnehmen. Einmal das blaue Auge des
kleinen Neumühlesees mit den weit auf-

Teller füllt . — Bielen Dank und auf Wie-
versehen!

Weiterwanderung im Wieslauftal
Bald sind wir im Wieslauftal bis

Schlechtbach vorgerückt, und die Kinder wet-
sen mit Kennerblickenauf manch stattliches,
altes Bauern - und Weingärtnerhaus mit
wirksamem Fachwerk und ausladender Kel¬
lertür . ..Müssen die Leut früher einen Durst
gehabt haben!" stellt Frieder fest. In Obern-
dorf sehen wir erstmals im Fachwerk eines
Giebels die Figur eines Kreises mit einem

Scklob Niedcratslngen >m «bereu Kochertal <Zu Seite 1>

geschlagenen grünen Wimpern des Wald¬
randes und dem hohen grauen Fachwerk¬
giebel der Neumühle am Ufer. Der größere
See hat seinen Namen von einer ehemaligen
Hammerschmiede.  Heute ist er ein viel¬
besuchter Badeplatz. Am jenseitigen sonn¬
beschienenenWaldrand lassen wir uns zur
abendlichen Wanderrast nieder. Das Auge
ruht andächtig auf dem stillen Ufer des
Sees und gleitet langsam am sanften jen¬
seitigen Hügel hinauf , dessen Kopf den klei¬
nen. von einem kecken Maibaum überragten
Weiler Wildenhof trägt , taucht still in das
Abendlicht der sich langsam zum Untergang
neigenden Sonne hinein und nimmt das
verklärte Bild in tiefer Dankbarkeit als
Gleichnis vom köstlichen Reichtum des strah¬
lenden hohen Himmelssahrtswandertages mit.

M den Bauern jenseits-er Rems Max Lohß
..Pater , nimm uns doch auch einmal mit

zu deinen Bauern , von denen du uns schon
so viel erzählt hast", so bat unsere 14jährige
Erstgeborene eines Abends und deren zwei
Jahre jüngerer Bruder fiel sofort eiw „Ja.
wir möchten mit." Gut . wenn du die drei
Näder richtest und Liefe unsere Rucksäcke
mitsamt allem, was hineingehört. Ja . be¬
teuerten beide — und lösten binnen kurzem
ihr Wort ein. Am andern Morgen, es war
in der Ostervakanz, fuhren wir los ; über den
Schorndo '.fer Marktplatz mit seinen schönen
Fachwerkbauten (darunter die prächtige
Polnische Apotheke), hinaus über die Rems
nach Haubersbronn ; dort ging s erst hinaus
„in den Biegel"; hier steht ein stattliches
Weingärtnerhaus vom Jahre 1687; von be¬
sonderer Wirkung ist der schöne Fachwerk¬
giebel. der wohl als ein Musterbeispiel gel¬
ten dars für meisterhaft gegliederte Zimmer¬
arbeit mit künstlerischer Raumaufteilung,
uuter Verwendung anmutiger und der
Natur des Bauholzes entsprechenden
Schmucksormen. So großzügig konnte na¬
türlich nur ein Reicher bauen. Kinder ; be¬
achtet auch gleich als Zeichen höheren Alters
die mit Rundbogen überwölbte Haus -,
Stall - und Kellertür ; diese, breit ausladend,
verrät euch das Weingärtnerhaus : denn der
Weinbau reichte einst weit hinaus ins Wies¬
lauftal : mein Großvater , also euer Urgroß¬
vater . holte hier noch seinen Wein, die alte
Kelter steht heute verlassen an der Eselshal¬
denstraße. „Vater , des ischt aber a schwer«
Haustür ", meinte Frieder : wie staunten die
Kinder erst über die Stärke des Balkenwerks
im Hausern ! Jetzt noch schnell hinauf aui
die Bühne ! Dort seht ihr . wie die Riegel
des Fachwerks „geschliert" und nach außen
mit Lehm verstrichen sind. Jetzt aber hin¬
unter zu meinem alten Freund beim Schul-
haus ! Liese stand als erste vor der diesmal
steingewölbten Haustür , las die Zahl 1759
und stellte sest, wir seien damit in die Zeit
Friedrichs des Großen übergegangen. Frie¬
der macht sich den Scherz und schlägt einige¬
mal mit dem eisernen Türklopfer an ; rich¬
tig guckt oben der Großvater heraus und
heißt uns heraufkommen. Im Hausern
äeht's rechts ab. hinunter in den „Kern"
(--- Keller); wir gehen hinauf über die aus¬
getretenen Tritte der Blockstiege und oben
hinein in die an der Decke und den Seiten¬
wänden getäferte. geräumige Stube . Schon
standen die Kinder vor dem großen „alt¬
deutschen" Ofen, dessen ausladender Feuer¬
kasten eine in diesen kalten Vorfrühlings¬
tagen recht willkommene, mollige Wärme
ausstrahlte . Nun versteht ihr auch, warum
man diesen altbewährten Wärmespender
„die Seele der Stube " genannt hat . Gelt,
das ist ein feines Wappen auf der vorderen

Ofenplatte ! Seit dem Jahre 1724 brennt er
schon! Was der erzählen könnte seit den
Tagen von E. L. H. Z. W. Eberhard
Ludwig. Herzog zu Württemberg ). Der
Großvater sitzt behaglich auf seinem Sorgen¬
sessel neben dem Hinteren und wärmsten Teil
des Ofenkastens, der „Hölle". In guter
Laune sagt er den Vers:

Hinter dem Ofen und in der Höll
ist alle böse — Weiber ihre Stell.

In diese Hölle herein hängt der Vorläufer
des Wasserschiffs, der glockenförmige Höll-
Hafen. Der würfelförmige Osenaussatz heißt
das Helm; über ihm, an der Decke ange¬
bracht, laufen ringsherum die Osenstängle.
Und nun hinaus in die Küche, von der aus
dieser friedliche Hinterlader bedient wird.
Frieder , der Naseweis, hat schon den Ofen-
schälter beiseite geschoben, und so sehen wir.

Andreaskreuz; in hoc signo ignem vinces!
sagt der Vater , und prompt bestätigen die
Kinder: mit diesem Zeichen wirst du das
Feuer besiegen! Aber auch der Blitz sollte
mit diesem und anderen Zeichen gebannt
werden. Nun aber wird 's gar urgermanisch!
Seht ihr dort an der Schauseite jenes Eck¬
steins die wüste Fratze? Das ist ein sog.
..Neidkopf", der hier neben dem „Hochlicht"
oberhalb der Stalltüre alle bösen Geister ab-
schrecken soll. Drei Schritt vom Leib! Das ist
ja ganz ähnlich wie mit den greulichen Was¬
serspeiern an Ministern und Kirchtürmen,
meinen die Kinder nicht ganz zu Unrecht. Ja.
was wurde in eures Vaters Kindheit nichr
noch gemunkelt von bösen Geistern und
allerhand unfehlbaren Bräuchen. Mitteln
und Mittelchen für Stall und Haus ! Doch
weiter ! Von drüben grüßt der Waldenstein
herüber , und daneben liegen die Häuser vom
Zumhos, fast jedes verschalt, mindestens
aber an der Wetterseite; so ist's überall im
Schwäbischen, Fränkischen und im Schwarz-
wald ; Holzverschalung ist ein guter Wetter¬
schutz und hält warm . Auf der ansteigenden
Straße müssen wir „schieben", und die Land¬
schaft wird immer schöner und romantischer.

In viertelstündigem Anstieg haben wir
500 Meter Höhe erreicht und schauen von
der frei gelegeilen, mächtigen Bockseiche in
die herrliche Landschaft hinaus : O Täler
weit, o Höhen . . .

Aber der prosaische Frieder jagt Plötzlich
im Tempo voraus ; wir zwei anderen hin¬
tendrein . und kurz vor dem freundlichen
Städtchen Welzheim sind wir wieder beiein.
ander . Seht dort jenes einstöckige Bauern¬
haus ! Seine Hinterseite ist noch ganz ur¬
sprünglich: bleigefaßte Schiebefenster, höl¬
zerne Dachrinne : außerhalb , neben der Hin¬
teren Haustür , das aus Brettern gefügte
„Hänsle ", links abseits der „Jmmenstand ".
Am Haus das übliche einfache Fachwerk
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daß gleichzeitig im Ofen auch gekocht wird;
das Feuer ist auf die eine Seite geschoben,
und dreifüßig und standhast nebeneinander
stehen der kupferne Suppenwasser - und der
eiserne „Jabierahaf '" (Erdbirnenhafen ),
beide mit einem Ring am Bauch, damit man
sie mit der zweizinkigen, langgestielten
„Ofengabel" besser fassen kann. Liese slieht
zum bleigefaßten Schiebefenster, um den
beizenden Rauch hinauszulassen, der einmal
wieder nicht, wie er eigentlich sollte, vom
„Kaminschoß" aufgefaßt nach oben entweicht,
sondern lieber hier unten „romwedelt,
weil's Wetter druckt", wie die Jungbäuerin
sagt, die eben in ihrer Milchsiedel gruschtelt
und dann dem wunderbaren Katzenpaar den

zweifach vorgekragter Giebel. Dieses ist ab«
nicht das einzige derartige Bauernhaus i
der Gegend; es gibt wie aus der Nordosta!
ganze Siedlungen mit nur einstöckigen Hm
fern. Warum auch nicht? Jeder baute na!
Vermögen. Häufiger freilich ist bei uns un
gerade im Weilergebiet der Keuperlandscha
das zweistöckige, mitteldeutsche Kleinbauer,
Haus. Daneben gibt's aber auch Hosanh
gen; überall da. wo das Gelände und d
Besitzverhältnisse des Bauern solche für g
boten erscheinen lassen. Das Bauerntum i
viel natürlicher geworden und gewachsena
die schönsten Theorien unserer zünstigi
„folkloristischen Kapazitäten ".

Auf dem Haghof
Jetzt weiter zum Haghos! Bekam» wes-

halb . Frieder ? „Weil hier der Limes von
seiner Nordsüdnchtung nach Osten abbiegl!"
ruft die klassisch gebildete Schwester. „In
der Schule lernt man aber ..Psahlbro »»".
trumpft der Bruder auf . Nach einer kurzen
Biegung seitab der Straße sind wir bei unse-
ren lieben Leuten die le» Geichlechleireihen
mit denen unserer Familie gut befreundet
sind. Aus unseren N»i lchlägt der wachiame
„Peter " an und es wird lebendig im Hol.
Aus dem Vorplatz im Hof ..grünet ein Nuß-
bäum ". Tie Jnngbäueri » schafft  mit der
Grotzmagd iGraosmahgl ) >»> Hausgmlem
aus den Stnbenfenstei» schaue» heraus über
die ..Stränßbrekter " der Altbauer und feine
„Bäure ". Der Jungbaner mit dem Erstgebo¬
renen ist im Stall , aus dem gerade noch ei»
Tierhinterteil herausgnckt. ..Kommet raus !"
ruft 's von oben. Wir treten ein in den
Hausern , der hier zugleich Fultergang ist.
Im Roßstall stehen zwei wohlgenährte
Gäul '; im Kühstall 7 Kühe und 6 .Husel":
diese 13 Tiere fressen ans ..Kripsen". Das
geschnittene Futter liegt im . G'häck-Käm-
merle". Tie Hausfrau nötig! uns . nach
oben zu kommen. Breitspurig steht der alt¬
deutsche" Ofen an der Wand , noch mächtiger
als der gleichalterige im Tal ; er ruht aul
einem reizvollen ..gemodelten" Osenstein: aus
dessen oberem Teil zwischen zwei Schnecken-
gewinden zwei stupsnasige Engelsköpse. um¬
wunden von einem Früchtekranz. Darunter
ein Pflügender Bauer in der Tracht aus
Herzog Karl Eugens Zeit ; Piluggestell. Sech
und Scharboden sind an dem ..altdeutschen"
Pflug deutlich; zu den Gäulen führt das
Leitseil über einen Leitstecken; oberhalb am
Stein auf einem Spruchband steht;

Liebst du mich, wie ich dich.
bleibt die Lieb' beständiglich.

In unverfälschtem Schwäbisch erzählt
die Altbauerin über die Bedienung des
Ofens beim Kochen: „Zorn Naestellä ond
Naushola von de Häfa Hot m'r a G'schick
hao miassa; ond ao 's Fuira Hot m'r vrstao
miassa; wenn m'r z'viert g'sponna hänt mit
am Kauder an d'r Konkel, hänt m'r hall av
wa (h)rm braucht." Einmal in der Woche
gab's auch .Hirschbrei' ; dieser sollte so dick
sein, daß d'Katz druf schlofa ka'. — Heute
ist in der Küche vor dem Ofen loch eine leicht
zu bedienende Kocheinrichtung angebant . —
In diesem gastlichen Hanse, das wie das
Stausfachers im „Tell" am vielbegangenen
Weg steht, ist gut sein. Wie viele haben es
schon erfahren ! Nach einem kräftigen Vesper
machen wir noch einen kurzen Nundgang.
Stube und Stubenkammer ist uns bald ver¬
traut ; im ..Ausdingwesen" der biederen Alt¬
bauersleute sind wir von früher her hei¬
misch. lieber die Bühnenstiege «Beneschdiag)
hinauf in die onter Bühne ; im Gang steht
die „Salzsiedel" mit Viehsalz; ferner lehnt
hier die Backmulde «Backmold). Von den
drei Kammern ist eine für die beiden
Knechte, die zwei anderen für „Leut"; wie
etwa den Krebenmacher «Kreatur - Korb)
oder für die Schneider, die „auf der Stör"
nähen, oder irgendwelche Handwerksleute,
die zum „Ausschassen" da sind. Daneben
eine Art Rumpelkammer mit einer Himmels¬
bettlade führt den schönen Namen „Katzen¬
sprung". Was wäre noch alles auf der
mittleren und oberen Bühne zu sehen! Bis
ums Jahr 1880 wurde un Haus noch ge-
woben, und so stehen zuöberst noch Haspel.
L-pulkarre , Kunkeln und Spmnrädle ; der
Webstuhl wurde erst im Jahre 1900 heraus,
gerissen aus dem jetzigen Hühnerstall . —
,.D(r)üba en Nienharz wibt no oear «einer!"
sagt die Bäuerin.

In Gaildorf , das nun bereits im vorfrän-
kischen Sprachgebiet liegt, können wir uns
nicht aufhalten . Noch einige Kilometer nord-
würts in der Richtung nach Hall, und wir
haben es geschafft. Müde, hungrig und dur¬
stig sitzen wir im Tischeck bei „Tante " Anna,
wie sie die Kinder heißen und die uns schon
so gute Dienste geleistet hat ; beide lachen
immer wieder, wenn manche Worte nun so
ganz anders lauten:

Das Haus ist „vrdäsfert " und hat eine
„Faierwünd ", im Giebelfeld hängt eine
Storahihla (-- Starenhöhle ). Durch die
Haustür geht es in den Haustenna . Tisch-
loda, Wetterglos , Spichl, Gawel, Foß. Stoll.
Kiwl. Amer, Solzlechel (Salzlägel ). Flasch-
schtiwich(Fleischstübich). wie klingt es so ko¬
misch!

Noch jetzt gehen, vor allem die Nachbars-
mädchcn untereinander , aber überhaupt die
jungen Leute (- Geschmeiß) zusammen «des
jong Gschmaß z'amma ) auf d'Vorsetz (Vor¬
sitz; un Schwäbischen: Kunkelstube). Aeltere
Leute sagen noch Kücheb'hälter für den
Küchekasten: schwäbisch auf der Bühne ist
hier im „Boden ". Tie Kühe fressen aus
einem Holztroch (-g) ihre Kühsüd. In der
Hütte steht der „Schnitzbockel" und im Spalt-
klotz stecktd'Häp und der Streubecker. Alles
ganz neu für meine zwei Anfänger . Darum
sei es für heute auch genug!

Hochbefriedigt, doch auch müde von dem
vielen Gesehenen und Gehörten sind unsere
beiden jungen Volkskundler schnell zur Ruhe
gegangen. „Bei dem Vater muß man immer
jo viel lernen !" hör ich Frieder draußen noch
brummen . Aber nirgends ist es besser und
schöner als bei unseren Bauern , darin sind
wir drei ganz einig.
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